Amtliches. 
Berlin, 15. April. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädi es 
ar!" den Paſtor Carus zum Konſiſtorialratb ur dem aan — 
bin; Poſen zu ernennen; fo wie dem Militär ⸗Oberprediger bei dem 5. 
— 0 „Nieſe, den Charakter eines Konſiſtorialraths beizulegen; und 
5 Landgerichts aſſeſſor Bleibtreu in Bonn zum Landgerichtsrath zu er⸗ 
dannen: auch dem Schloßhauptmann don Koblenz, Kammerherrn und Land⸗ 
dug Grafen von Boos ⸗Waldeck, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
s Prinzen und Regenten von Baden K. H. ihm ede Kommandeur⸗ 
dees erſter Klaſſe des Ordens vom Zaͤhringer Löwen zu ertheilen. 
Der K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Lange zu Aachen iſt zum K. Kreis⸗Bau⸗ 
Mifter daſelbſt ernannt worden. 
Ai Der 1 Arzt Dr. Morgenbeſſer zu Lauban iſt zum Kreisphy- 
s des Kreiſes Neurode, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Neurode, 
ernannt worden. 
ter Angekommen: Der General- Major und Kommandeur 
e⸗Brigade, von Bequignolles, bon Frankfurt a. d. O 


wer Nr. 89 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des Miniſters für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten und des Finanzminiſters eine Cirkular⸗Verfü⸗ 
vom 9. April 1856, betr. die etwa noͤthig werdende weitere Beſchränkung 
Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes. 


der 9. Infan⸗ 


— u 


\ 


London, Montag, 14. April. Die heute erſchie⸗ 
nene „Times“ meldet als ganz zuverläſſig, daß Oeſterreich 
rt die Grenzen des Großherzogthums Parma gegen 
hin militäriſch zu beſetzen beabſichtige. 

Prinz Albert wird wahrſcheinlich zur Taufe 


NN 


15 —— nach Paris reiſen. Lord Cla⸗ 
een wird am nachſten Sonnabend zurückerwartet. 
b r ae e 


ge das goldene Vließ für den kaiſerlichen Prinzen über⸗ 
kracht habe. Der „Moniteur⸗ theilt ferner mit, daß der 
Prinz Jerome wieder hergeſtellt fei. 
(Eingeg. 15. April, 10 Uhr Vorm.) 

— — 


3 


Deut ſchland. 
x 10 Preußen. Ab. Berlin, 14. April. [Die Friedens tatifika- 


N Te 5 


nen; Armeereduktionz öſterr. Cirkulardepeſchez aus mir 
Artietten Kreiſen.] Alle Mittheilungen von politiſch kompetenter 
te ſtimmen darin überein, daß die Mächte den Austauſch der Ratifi⸗ 
lonen als eine reine Formſache behandeln und auch ſchon vor Erfül⸗ 
ng derſelben den Friedens ſtand als wiederhergeſtellt anſehen. Als ſpre⸗ 
des Zeugniß für dieſe Anſicht kann man die Thatſache anführen, daß 
e Regierungen gleichzeitig nicht allein den allgemeinen Verkehr mit den 

| en Gegnern freigegeben, ſondern auch ſogar die Aus fuhr derje 
1 rtikel geſtattet haben, welche als Material zu Kriegs apparaten 
genen. Der „Staatsanz.“ vom Sonnabend hat in dieſer Beziehung die 
aben beſtätigt, welche ich Ihnen in Betreff der bisher von unferer 


* 
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Johann Amos Comenius und ſeine Stellung in der 
* Geſchichte der Pädagogik. 


e (Schluß aus Nr. 88 
Nachdem dieſe Art der Bildung zwei Jahrhunderte lang ungeſchwächt 
gangen war, verlor ſie im ſechszehnten Jahrhundert allmälig ihren 
Das chriſtliche Element verſchwand; die Gelehrten wurden hohle 
ihmer der Alten; alle übrigen Bildungs mittel, ſogar die Beſchafti⸗ 
8 g mit der Mutterſprache, wurden vernachläſſigt und abgeſchafft. Wenn 
N auch die großen Reformatoren, und neben ihnen die pädagogiſchen 
Aussen Joh. Sturm, Valent. Trotzendorf und Michael Ne- 
anet durch Herſtellung des religtöſen und fittlichen Elements großen 
date auf die Schulen übten, die mit friſcher Kraft erblühten, fo verſie⸗ 
daz am Ende des ſechszehnten Jahrhunderts doch wieder dergeſtalt der 
l nlichten, daß alle Denkübung der Schulen in Spipfindigfeit und 
Abſtraktion, alle Redeferugkeit in leeres Wortgepränge, hohles Dis 
Alben und unfeuchtbare Oialekütt überging. Da trat in England Franz 
die o auf, welcher die Menſchen von dem Studium aus Büchern auf 
Suhan, von der Methode der Deduktion auf den Erfahrungsweg durch 
dich ktion verwies. Bald darauf trat in Deutſchland Wolfgang Ra» 
wie auf mit einem fertigen pädagogiſchen Syſtem voll tiefer Einſicht, 
dies ſchon einige feiner allgemeinen Grundſätze beweiſen, 4. B.: „AL 
‚Werft in der Mutterſprache; Nichts ſoll auswendig gelernt werden; 
ein Ding an ihm ſelbſt, dann die Weiſe von dem Ding; Anes durch 
hrung und ſlückliche Unterſuchung. Beide Männer hätten, ſich 
der ergänzend, der an einer ſchmählichen Verirrung krankenden Pa ⸗ 
gik rettend und leitend zu Hülfe kommen können; allein es fehlte 
en an der religlöſen und fittlichen Grundlage; Beide waren vom 
ennuß geleitet und deshalb nicht fähig, Einfluß in einem jo hohen 
eiligen Werke zu gewinnen; ihr direkter Einfluß ging der Pädago- 


Telegraphiſche Deyeſchen der Poſener Zeitung. 


alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Mittwoch den 16. April 1856. 


00,000 Mann in Ausficht geſtellt. Oeſterreich wird in kurzer 
Friſt gleichfaus einen großen Theil feiner Truppen entlaſſen koͤn⸗ 
nen, welche durch die bevorſtehende Räumung der Donaufüͤrſtenthümer 


disponibel werden. Preußen endlich wird ſeinerſeits auch alle diejenigen 


Zeit 
ſcheiden bald dieſes, bald jenes Mitgliedes unſeres Staatsminiſteriums 


Vorſichtsmaaßregeln in Betreff der Kriegsbereitſchaft einſtellen können, 
welche durch die Situation der jüngften Vergangenheit geboten waren. — 
In der auswärtigen Preſſe wird einer Cirkulardepeſche erwähnt, welche 
das öfterreichifche- Kabinet an feine diplomatiſchen Agenten im Auslande 
gerichtet haben ſoll. Es wird mir von unterrichteter Seite beſtätigt, daß 
eine ſolche Depeſche wenige Tage nach der Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages in Paris von dem Wiener Kabinet erlaſſen worden iſt. Oeſter⸗ 
reich ſoll, wie verlautet, mit großer Befriedigung auf den Erfolg der Ver⸗ 
handlungen hinweiſen, und ganz beſonderen Werth auf die Vortheile 
legen, welche durch die Sicherſtellung der freien Donauſchifffahrt für das 
eigene Gebiet, wie für ganz Deutſchland erlangt feien, — In jüngſter 
find. zu wiederholten Malen Gerüchte aufgetaucht, welche das Aus ⸗ 


verkünden. So hat man namentlich aus dem Votum des Herrenhauſes 
gegen die Fortbewilligung des Steuerzuſchlages bis zum April des näch⸗ 
ſten Jahres Anlaß genommen, den Rücktritt des Herrn Finanzminiſters 
als eine beſchloſſene Sache zu bezeichnen. Einige Stimmen gingen ſogar 
ſo weit, ſchon Herrn v. Buddenbrock, den Urheber des im Herrenhauſe 


angenommenen Amendements, oder Herrn Kabinetsrath Niebuhr als de⸗ 


aus guter Quelle erfahre, ſind dieſe Gerüchte durchaus voreilig. Dage⸗ 
gen dürfte ſich wohl eher die Nachricht beſtätigen, daß Herr Niebuhr, 
deſſen Geſundheit in der letzten Zeit viele Anfechtungen zu beſtehen hatte, 
aus ſeiner Stellung ſowohl im Kabinet Sr. Maj., als im Miniſterium 
des k. Hanſes ausſcheidet. Als Kandidaten für die in dieſem Falle va⸗ 
kant werdenden Poſten hört man vielfach den Herrn Staatsanwalt Nör⸗ 
ner nennen, der ſich des k. Vertrauens in hohem Grade zu erfreuen hat. 


(C Berlin, 14. April. [Vom Hofe; Regierungs⸗Jubi⸗ 
läum des Herzogs von Braunſchweig; bevorſtehende 
Verlobung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prin⸗ 
zeffin Victoria; Verſchiedenes.] Se. Maj. der König wollte ſich 
heut Vormittag nach Potsdam begeben, und wurde darum auch auf dem 
hieſigen Potsdamer Bahnhofe ein Extrazug bereit gehalten; die Fahrt 
unterblieb jedoch, und fuhren nur die Generale Graf v. d. Groben, Graf 
Walderſee ꝛc. zu einer Truppenbeſichtigung nach Potsdam. Der König 


gik gänzlich verloren. In dieſer Noth lief die Pädagogik Gefahr, von 
der formalen Bildung in eine reale umzuſchlagen, welche Kenntniſſe zu 
geben, Nutzen und Erwerb zu bringen im Stande wäre. Dahin gingen 
wenigſtens die Anfichten Vieler, welche die Irrwege der formalen 
Bildung für die formale Bildung ſelbſt hielten, während 
Einſichtigere noch an ihr feſt hielten. So war denn Alles zu einer gründ⸗ 
lichen Reform der Pädagogik vorbereitet; das edle Werk chriſtlicher Er- 
ziehung war ſeit drei Jahrhunderten geweckt; die Begeiſterung für das 
gebildete Alterthum war bis zu einer richtigen Würdigung abgekühlt; die 
Erkenntniß, daß alle Bildung auf dem Grunde der Religion erwachſen 
müſſe, war durch die Reformation eingeführt; Baco hatte auf die Natur, 
er und Ratich auf den Weg der Induktion hingewieſen. Jetzt bedurfte 
es eines Mannes, der ale dieſe Elemente in einer für das Heil des 


Menſchengeſchlechts erwärmten Bruſt vereinigen und der darniederliegen- | 
den Pädagogik die rettende Hand bieten konnte. Dieſer Mann erſtand 
in Comenfus, einzig dazu befähigt durch chriſtliche Gefinnung, Liebe | 
48 Menſchengeſchlechle, durch Geiſt, Kenntniſſe und eine nie ermattende 


usdauer. 


Hierauf ſtellte der Vortragende theils durch Ueberblicke, theils durch 
wörtliche Anführungen aus den Werken des Comenius deſſen pädago- 
giſchen Standpunkt dahin ſeſt, daß derſelbe die formale Bildung in ihrem 
vollen Rechte beließ, ihr jedoch wieder Leben gab, indem er die realen 
Dinge, an denen die Lernenden ſich ſprachlich beſchäftigten und übten, 
in ſyſtematiſchem Zuſammenhange der Jugend zur Anſchauung zu bringen 
ſuchte; daß er der natürlichen Bildung durch die Mutterſprache wieder 


zu ihrem Rechte verhalf; daß er die religiöſe Bildung als die Grund» 


lage, die ſittliche als den Zielpunkt aller Bildung hinſtelte. Daß Come⸗ 
nius aber nicht Realiſt im neuern Gebrauche des Wortes ſei, ſuchte der 
Redende durch einen Auszug aus deſſen letztem ſyſtematiſchem Werke, 


Inferate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Abends. 


Was man ſich in 


Friedrich Wilhelm im nächſten Monat nach London. 
den höchſten Kreiſen erzählt, ſpricht dafür, daß der Prinz Friedrich Wil ⸗ 
helm mit der Prinzeſſin Victoria bereits verſprochen iſt, jetzt alſo nur 


noch die feierliche Verlobung an die Reihe kommt. Wo von dieſer 
bevorſtehenden Verbindung die Rede iſt, da freut man ſich auch ihrer. 
An berreffender Stelle ſoll man ſich bereits mit der Bildung des Hof. 
ſtaates des Prinzen Friedrich Wilhelm beſchäftigen. — Von Seiten un⸗ 
ſerer Stadt fol dem Minifterpräfidenten bei feiner Rückkehr von Paris 
ein feſtlicher Empfang bereitet werden. Unſere ſtädtiſche Behörde hat 
bereits Rath gehalten, in welcher Weiſe der Empfang zur Ausführung 
kommen ſoll, doch iſt ihr Programm noch nicht bekannt. Noch glaubt 
man, daß Hr. v. Manteuffel ſich dieſer Ovation entziehen werde. — Der 
ruſſiſche Geſandte am Brüſſeler Hofe, Baron v. Chreptowicz, ein naher 
Verwandter des Staatskanzlers Grafen Neſſelrode, iſt aus Brüſſel am 
Sonnabend Abend hier angekommen, wollte aber gleich nach St. Peters 
burg weiter reiſen. 

Dawiſon hat fein Gaſtſpiel auf dem Friedr.⸗Wilhelms ſtädtiſchen 
Theater beendet und iſt mit dem Ertrage, den ihm ſein 25maliges Auf⸗ 
treten geliefert, nach Dresden abgezogen. Man hat dem Künſtler be⸗ 
rechnet, daß fein Gewinn in 8400 Thalern beſteht. — Der wiſſenſchaft⸗ 


liche Verein der Zöglinge des k. Gewerbe - Inſtituts, genannt „die Hütte,“ 


feiert in dieſem Jahre ſein zehntes Stiftungsfeſt durch einen Aus flug nach 
dem Harz während des Pfingſtfeſtes. Auf dem Brocken ſollen die Feſi⸗ 
reden und die Geſangvorträge gehalten werden, ſo wie theatraliſche 
Vorſtellungen ftattfinden, zu denen auch ſchon die erforderlichen Requi- 


| fiten angeſchafft find. An alle ehemalige Zöglinge des Gewerbe⸗Inſtituts, 


finitiven Nachfolger des Herrn v. Bodelſchwingh aufzuſtellen. Wie ich 
trafen hier wieder aus Pommern etwa 600 Auswanderer ein; es waren 


ſo weit ſie Mitglieder dieſes Vereins geweſen ſind, iſt bereits die Einla⸗ 
dung zur Theilnahme ergangen. Die Eiſenbahndirektion hat ſchon dem 
Vereinsvorſtande die Zuſage gemacht, daß fie bei der Hin- und Rück⸗ 
fahrt das Fahrgeld um ein Viertel ermäßigen werde. — Am Sonnabend 


meiſt Tagearbeiter, junge, kräftige Leute, die als Grund ihrer Aus ⸗ 


ern Feuilleton. ss. 


wanderung angaben, daß ſie von ihrer Hände Arbeit nicht mehr leben 
könnten, weil die Gutsherren überall anfingen, landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen einzuführen. Dieſe Leute, die über Hamburg und Bremen nach 
Amerika gehen, ſind zum großen Theil alle mittellos, und hatten gerade 
nicht viel mehr, als das nöthige Reiſegeld. 


Z Berlin, 14. April. [Die franz. Expedition nach Ma ⸗ 
dagaskar.] Wie es heißt, beabſichtige das franz. Gouvernement, nach⸗ 
dem nunmehr der Friede im Oſten hergeſtellt iſt, eine Expedition nach dem 
Süden, nämlich nach Madagaskar, zu unternehmen; es wird auch ge- 
meldet, daß bereits zwei Marine⸗Infanterieregimenter für dieſen neuen 
Kriegszug beſtimmt ſeien. 

Es ſcheint, daß Frankreich ein Bedürfniß nach kriegeriſchen Thaten 
hat. Der Zug gegen Madagaskar ſoll ein Rachezug werden, weil die 


der Panſophie, nachzuweiſen, welcher etwa jo lautete: „In Gol find 
die Ideen, die Urtypen der Dinge. Alle erſcheinenden Dinge find. Aus⸗ 
geſtaltungen der göttlichen Idee. Dieſe ſpiegeln ſich in unſeren Sinnen, 
dann in unſerm Geiſte, und endlich in unſerer Sprache ab, und wir er⸗ 
kennen die Dinge ſo weit, als wir ſie durch die Sprache wiedergeben 
können. Wie die Dinge in urſprünglichen, wirklichen Beziehungen und 
Verbindungen zu einander ſtehen, fo iſt es derſelbe Fall mit den Wor⸗ 
ten. Eine Wiſſenſchaft, welche das ganze Sprachgebiet in feinem ur- 
ſprünglichen, durch die Natur der Dinge bedingten Zufammenhange auf- 
faßte, wäre alſo der Schlüſſel alles menſchlichen Wiſſens. Dahin hat 
folglich der Unterricht in den Sprachen zu ſtreben, dies Spiegelbild der 
— Dinge und ihrer Beziehungen zu einander zu erkennen und zu 
verſtehen.“ 

Endlich griff der Redende noch eine von den vielen erbaulichen Stel- 
len des großen Mannes heraus, welche Zeugniß von ſeiner eigenen 
Frömmigkeit und von der inbrünſtigen Liebe zum Werke einer in Gottes⸗ 
furcht wurzelnden Erziehung ablegte und ſchloß mit dem Wunſche, da 5 
der Geiſt des Comenius uns davor bewahren möge, daß in 
dem gegenwärtigen Kampfe der formalen und neueren rea- 
len Bildung das Nützlichkeits prinzip den Sieg über eine 
Bildung des innerſten Geiſtes davontrage. 

Liſſa, im März 1856. 


—ů ͤ 4ꝑê4ä 


Vermiſchtes. 


„Wie die „Britiſh Mail” berichtet, hat ein engliſcher Offizier 

Patent genommen auf die Papierfabrikation aus einer Farre, die in den 
ſchottiſchen Hochlanden in Ueberfluß wild wächſt. Das Papier ſoll als 
Druckpapier nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


—— 


Königin jener Inſel franz. Anſiedler daſelbſt habe niedermetzeln und ge⸗ 
fangen nehmen laſſen. Dagegen ware nichts zu ſagen. Dieſen wilden 
Völkern und ihren barbariſchen Regierungen gegenüber bedarf es eines 
kräftigen und nachdrücklichen Schutzes der Europäer, und wenn Frank⸗ 
reich wegen verübter Grauſamkeit an Franzoſen eine Züchtigung will er⸗ 
gehen laſſen, fo wird dies ebenſo gerecht, als nützlich fein. 

Politiſch wichtig und die Aufmerkſamkeit Europa's verdienend, wird 
das projektirte Unternehmen aber dadurch, daß man hinzufügt, es läge 
in der Abſicht Frankreichs, Madagaskar zu einer franzöſiſchen Kolonie zu 
machen. Damit würde es nicht bloß eine belangreiche Flottenſtation in 
der Südſee, ſondern auch ein überaus umfängliches und fruchtbares Ter⸗ 
ritorium gewinnen, aus dem ſich für eine civiliſirte Regierung ein großer 
Nutzen ziehen ließe. 

Wiefern dieſe Abſicht bei dem franzöſiſchen Gouvernement wirklich 
beſteht, und wiefern zu deren Ausführung England bereits, wie behauptet 
wird, feine Zuſtimmung gegeben, moge dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls 
würde die Kolonifation Madagaskars, die Frankreich eine Poſition zwi⸗ 
ſchen dem Kap der guten Hoffnung und Indien geben würde, ein rieſiges 
Beginnen ſein, wenn man die Dimenſionen in Betracht zieht, die ſich 
darbieten, und die Schwierigkeiten, die zu überwinden ſind. 

Madagaskar, früher Lorenzo, auch Dauphins⸗ oder Mondinſel ge⸗ 
nannt, an der öſtlichen Seite von Afrika gelegen, iſt die größte Inſel der 
Welt. Sie mißt 225 Meilen in der Länge und 50 Meilen in der Breite, 
ihr Flächeninhalt iſt 10,500 Quadratmeilen. Von dem afrikaniſchen Feft- 
lande iſt ſie durch den Kanal von Moſambique getrennt. Von mehreren 
Bayen erſtreckt ſich die Monghabay 14 Meilen tief in's Land hinein und 
würde zur Anlegung eines Kriegshafens ſehr geſchickt ſein. 

Die Einwohnerzahl der koloſſalen, übrigens noch nicht ganz durch⸗ 
forſchten Inſel wird abweichend auf zwei bis vier Mill. angegeben. Sie 
theilt ſich in Kaffern, Araber und Malayen, welche in verpalliſadirten 
Dörfern wohnen. Das Klima iſt angenehm. Produkte ſind: Rindvieh, 
Büffel, Ziegen, Schafe, Getreide, Reis, Hülſenfrüchte, Zucker, Pfeffer, 
Ingwer und vieles Holz. Die Madagaſſen ſind Polygamiſten. Sie gehen 
halbnackt, ihre Beſchäftigung iſt hauptſächlich Ackerbau, Viehzucht und 
Fiſchfang, doch verfertigen ſie auch irdene und metallene Geräthe; die 
Sklaverei iſt üblich bei ihnen. j 

Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Franzoſen eine Anſiedlung und 

Koloniſation auf Madagaskar verſuchten. Die franzöſiſch⸗indiſche Kom⸗ 
pagnie überließ die Inſel 1649, ohne ſelbſt einen Beſitz oder ein Recht 
darauf zu haben, an Ludwig XIII., und es erfolgte darauf eine franz. 
Niederlaſſung zuerſt auf der Südküſte, ſodann auf der Oſtküſte. Drei 
Blutbäder, das erſte zu Manghoſia, 1652, das zweite auf dem Fort 
Dauphine, 1733, und das letzte auf der Inſel St. Maria, 1754, ver- 
trieben ſie daraus. 1821 legten die Franzoſen wieder eine Kolonie auf 
St. Maria an, aber die Koloniſten ſtarben faſt alle. 1829 baten die 
Franzoſen die Königin Rangowla Maujoka um die Erlaubniß, in ihrem 
Lande eine Niederlaſſung zu gründen. Da dies abgeſchlagen wurde, ſo 
eröffnete der Kapitän Gourbeyre, nachdem er inzwiſchen die Halbinſel 
Titingue befeſtigt hatte, die Feindſeligkeiten, nahm das Fort Tamatara; 
bei Foulepointe aber wurde er gänzlich geſchlagen. Eine Beſatzung, die 
der Kapitän in dem Fort Titingue zurückließ, wurde im nächſten Winter 
faſt gänzlich aufgerieben. Endlich machte der Regierungswechſel in Frank⸗ 
reich, 1830, der franz. Niederlaſſung auf Madagaskar vollends ein Ende. 
1835 verbot die Königin bei Todesſtrafe die Annahme des Chriſtenthums. 
Die zum Chriſtenthum Uebergetretenen wurden heftig verfolgt und aller 
Verkehr mit den Weißen beharrlich abgewieſen. 

Aus dieſen geſchichtlichen Thatſachen charakteriſiren ſich die Madagaſ⸗ 
ſen als ein ebenſo kriegeriſchesals rohes und heidniſches Volk, deſſen Un⸗ 
terjochung, wenn ſie beabſichtigt ſein ſollte, eine bedeutende Militärmacht 
erfordern würde. 

— [Erwartete hohe Gäſte; die ruſſiſche Anleihe; der 
Sundzoll.] Die B. B. 3. ſchreibt: Es verlautet, daß der hieſige 
Hof in wenigen Wochen einen Zufluß der glänzendſten Gäſte erwarte. 
Es iſt davon die Rede, daß der Kaiſer von Rußland ſeine erhabene 
Mutter, die verwintwete Kaiſerin, an den hieſigen Hof begleiten, und 
man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß Berlin der Ort ſein werde, 
an welchem die Zuſammenkunft des Kaiſers mit anderen Souveränen, 
von der bereits wiederholentlich die Rede geweſen iſt, ſtattfinden ſoll. — 
Ein ziemlich verbreitetes Gerücht von der Negoziirung einer neuen ruſſi⸗ 
ſchen Anleihe, das heute auch an der hieſigen Börſe auf die Kourſe der 
ruſſiſchen Effeklen drückte, können wir in beſtimmteſter Weiſe dementiren. 
Das einzig Wahre an der Sache iſt, daß vor Kurzem in Amſterdam im 
Intereſſe der ruſſiſchen Regierung Anfragen für gewiſſe Eventualitäten ge⸗ 
macht worden ſind, die indeß für jetzt keine weiteren Folgen haben wer⸗ 
den. — Es iſt mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
zunehmen, daß die Vereinigten Staaten den Vertrag mit Dänemark we⸗ 
gen der Sundzollerhebung noch eine Zeit lang — vorausſichtlich ſechs 
Monate — über feine ſtipulirte Dauer hinaus als ſtillſchweigend fortbe⸗ 
ſtehend anerkennen werden. Nordamerika hat in dieſer Beziehung ſich be 
reits geneigt erklärt, den Wünſchen der übrigen Mächte, welche die Er⸗ 
ledigung der Frage durch materielle Konflikte weder geſtört noch übereilt 
zu ſehen erwarten müſſen, durch Gewährung einer ſogenannten Reſpekts⸗ 
friſt von der oben bezeichneten ungefähren Dauer Rechnung zu tragen. 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] Das geltende Strafprozeß⸗ 
recht enthält beſtimmte Vorſchriften über die Rekuſation von Richtern und 
Geſchwornen Seitens des Angeklagten, ſchweigt aber in Betreff der Staats⸗ 
anwalte. Die Nichtigkeitsbeſchwerde eines Angeklagten wollte hier die 
Vorſchriften in Betreff der Richter analog angewendet haben. Dieſelbe 
iſt jedoch vom k. Obertribunal verworfen worden, weil eine Analogie 
hier nicht anzuerkennen ſei; auch verfaſſungsmäßig nicht die Gerichte, 
ſondern nur die vorgeſetzte Dienftbehörde zu befinden habe, ob ein Staats⸗ 
anwalt in der Lage ſei, fein Amt in einem beſtimmien Falle auszuüben. 

— funterrichtszwang.] Aus Anlaß eines Spezialfalles hat, 
wie die Köln. Z. meldet, der Kultusminiſter durch einen an jämmilicye 
Regierungen gerichteten Eirkular⸗Erlaß entſchleden, daß jüdifche Kinder 
zur Theilnahme an dem jüdiſchen Religlonsunterrichte angehalten 
werden können. In der deshalb etlaſſenen Verfügung heißt es: „Die Frage, 
ob jadiſche Eltern, welche aus Indifferentismus oder Lauigkeit ihre Kin⸗ 
der ohne Religlonsunterticht aufwachſen laſſen, Seitens der Polizeibe 
hoͤrde angehalten werden könnten, ihre Kinder an dem jüdiſchen Reli⸗ 
gionsunterrichte Theil nehmen zu laſſen, ift zu bejahen, ſoweit Anſtalten für 
den jüdiſchen Religionsunterricht vorhanden find, welche nach den über 
den Schulbeſuch überhaupt geltenden Vorſchriften von den betreffenden 
Kindern beſucht werden können, und ſoweit nicht Kinder den Religions- 
unterricht von qualifizirten Privatlehrern ertheilt erhalten. Jüdiſche Kin⸗ 
der, die, nach dem Willen und der Beſtimmung ihrer Eltern, an dem 
Religiongunterrichte der öffentlichen chriſtlichen Schulen Theil nehmen, 
find zum Beſuche des jüdiſchen Religionsunterrichtes Seitens der Obrig- 
feit nicht anzuhalten. Wo die Entfernung des Wohnortes Kindern den 
Beſuch einer jüdiſchen Schule nach den dieſerhalb beſtehenden Grundſäz⸗ 
zen nicht möglich macht, und dieſe Kinder auch an dem Religionsunter⸗ 


2 


richte der chriſtlichen Schulen nicht Theil nehmen, iſt Seitens der Obrig⸗ aus der Zurückgezogenheit, die ihm die Wechſel der 0 
keit anzunehmen, daß dieſe Kinder von ihren Eltern oder auf deren frei- Jahre angewieſen haben, die Welthändel mit Aufmerkſamkeit 


Geſchichte und der 
und ſchar! 
icht zu 


willige Veranſtaltung den nöthigen jüdiſchen Religlonsunterricht erhalten.“ fem Blick verfolgt, die Aeußerung zu: Da Rußland die Türkei n * 


— [Die Rechnung über den Staatshaushalt des Jahres 


1853, welche mittelft Allerhöchſter Kabinetsordre vom 26. Nov. v. J. 


Grunde richten fol, jo wird fie dieſe Aufgabe jetzt ſelber löfen. 


: f 5 
man Nachrichten Glauben ſchenken, die von wohlunterrichteter Seite er 


dem Haufe der Abgeordneten zur Prüfung und Decharge auf Grund des Konſtantinopel hier eingehen, jo war die Türkel ihrem Verfalle niema 


Art. 104 der B.-U. vorgelegt worden, iſt ebenſo, wie die Rechnungen 
der früheren Jahre, in der Art angefertigt worden, daß die gefammten 
Staats einnahmen und Ausgaben auf Grund der von den einzelnen Kaſ⸗ 
ſen gelegten Jahresrechnungen nach Anleitung des Staatshaushaltsetats 
zuſammengeſtellt und mit den entſprechenden Poſitionen verglichen worden 
find. Zu dem Behufe find zuerſt für die einzelnen Verwaltungen befon- 


| 


dere Spezialrechnungen und Ueberſichten nach den Spezialetats aufgeſtellt, 


ſolche der Oberrechnungskammer zur Prüfung und Vergleichung mit den 
Kaſſenrechnungen vorgelegt und nach erfolgter Beſcheinigung der Richtig⸗ 
keit die Reſultate derſelben demnächſt von dem k. Finanzminiſterium in 
Form einer allgemeinen Rechnung nach den Titeln des Staatshaushalts⸗ 
etats zuſammengeſtellt. 

An Geſammteinnahme weiſt die Rechnung, mit Einſchluß der Reſt⸗ 
Einnahmen aus früheren Jahren, im Ganzen 126,097,757 Thlr. 4 Sgr. 
nach. An Reſteinnahmen find noch einzuziehen; 11,870,427 Thlr. 25 
Sgr. 8 Pf. Die Geſammtausgabe beträgt, einſchließlich der Ausgaben⸗ 
reſte aus früheren Jahren, im Ganzen; 116,697,443 Thlr. 16 Sgr. 1 
Pf. Zur Berichtigung der verbliebenen Ausgabereſte blieben erforderlich: 
7,019,565 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. Mit Einrechnung der letzteren, und ohne 
Berückſichtigung der rückſtändigen Einnahmen iſt daher ein disponibler 
Beſtand verblieben von 2,380,748 Thlr. Derſelbe rührt jedoch nicht 
aus der etatsmäßigen Verwaltung des Jahres 1853, ſondern aus älteren 
Beſtänden hier, welche am Schluſſe des Jahres 1852 4,629,281 Thlr. 
7 Sgr. 1 Pf. betrugen. Wenn man die Einnahmen und Ausgaben des 
Jahres 1853 allein ohne die Poſten der Reſtwerwaltung zuſammenſtellt 


und noch berückſichtigt, daß extraordinäre Hülfsmittel im Geſammtbe⸗ 
trage von 3,724,685 Tihlr. 8 Sgr. 11 Pf. zu den bei der öffentlichen 
Schuld und der Eiſenbahnverwaltung nachgewieſenen Etatsüberſchreitun⸗ 


gen verwendet worden find, fo daß dieſelben und die daraus beſtrittenen 
Ausgaben nicht in Betracht koumen, ſo ergiebt ſich für die dauernden 
ordinären Einnahmen und Ausgaben bei der Vergleichung mit dem Etat 
für 1853 folgendes Reſultat: 


1. Nach dem Etat: 2. Nach der Rechnung: 


eine Geſammt⸗ Rhlr. Sgr. Pf. 
Einnahme: 97,558,668 — 104,882,011 14 4 
eine Geſammt⸗ 
Ausgabe: 97,698,668 103,713,243 26 8 
alſo 140,000 Defizit u. 1,168,767 17 8 uUeberſchuß 


alſo mit Einrechnung des Defizits von: 140,000 
gegen den Etat ein Mehrüberſchuß von 1,350,767 17 8 
— [Normalmünze.] In Bezug auf die in Wien noch immer 
tagende Münzkonferenz erfährt man, daß die von mehreren rheinpreußiſchen 
Handelskammern ausgehenden Vorſchläge Anklang finden. Nach den⸗ 
ſelben wären preußiſche Silbermünzen auszuprägen von 13 Rihlr., die 
nach der über den Feingehalt abzuſchließenden Konvention in Süddeutſch⸗ 
land 23 Gulden Rhein., in Oeſterreich 2 Gulden, im Frankenlande 5 
Fres., in England 4 Shillinge, in Nordamerika 1 Doll. gelten würden, 


während dieſe fremden Sorten bei den preußiſchen Kaſſen ebenfalls zu | 


14 Rhlr. anzunehmen wären. 

— [Bund der Bonifaeiuseiche.] Die am 30. März zu Rei⸗ 
chenbach im Voigllande ſtattgehabte Konferenz der Koryphäen des neuen 
Altlutherthums (ſ. Nr. 81) veranlaßt einen Berliner Berichterſtatter der 
„Weſ. Z.“, auf einen geheimen Bund (?) aufmerkſam zu machen, der, 
obwohl ſchon ſeit faſt drei Jahren beſtehend und eine ſehr erfolgreiche 
Thätigkeit entfaltend, auffallenderweiſe noch in keinem Blatte eine Er⸗ 
wähnung gefunden hat — den Bund der Bonifaciuseiche, einen Verein 
für innere Miſſion in der Schule. Als an der Spitze des Bundes ſtehend, 
wird ein in Halle a. S. lebender Kollegienrath v. Th. genannt, früher 
in Dorpat angeſtellt. Sonſtige Vorſtandsmitglieder find bekannte Perſön⸗ 
lichkeiten, beſonders in Halle und an anderen Orten. Unter den Mitglie- 
dern unterſcheidet man wirkliche Bundesbrüder, vorzugsweiſe beſtehend 
aus ſpezifiſch⸗chriſtlichen Gymnaſtaldirektoren, Predigern, Lehrern, auch 
desgleichen Univerſitätsprofeſſoren, und Bundesfreunde, die mindeſtens 
jährlich einen Thaler in die Bonifaciuskaſſe zu zahlen haben. Das Wort 
„Eiche“ iſt das Erkennungszeichen für die dem Bunde Angehörenden. 
Von Zeit zu Zeit werden größere Verſammlungen gehalten, wie im vori⸗ 
gen Sommer in Leipzig; in der Regel aber ſollen nach den Statuten nicht 
mehr als vier bis fünf Mitgliedern ſich verſammeln. Die Mitglieder ſtehen 
in Korreſpondenz mit dem Vorſtande, der das Wichtigere daraus drucken 
läßt, und den Mitgliedern unter der Bedingung mittheillt, es ſteis unter 
zwei Siegeln verſchloſſen zu holten. Das erquifite Alilutherthum fol zum 
herrſchenden Elemente in dem gelehrten und Volksſchulweſen erhoben wer- 
den, und da dieſes nur dadurch geſchehen kann, daß die von dieſem Geiſte 
durchdrungenen Perſönlichkeiten die Leitung erhalten, fo iſt es in der ge⸗ 
heimern Korreſpondenz ausdrücklich ausgepſrochen, daß die Brüder ſich 
gegenſeitig verpflichten, ihre Bundesglieder in höhere Wirkungskreiſe zu 
befördern. Der Bund hat ſeine Verzweigungen durch Preußen, Sachſen, 
Hannover, Mecklenburg und andere deutſche Staaten. Man verwechsle 
(fügt der Korreſpondent Obigem hinzu) die neuen Altlutheraner, deren 
ein großer Theil dem Verein angehört, nicht mit den Altlutheranern, 
welche um des Gewiſſens willen ſich von der unirten, und überhaupt von 
den Landeskirchen, unter Verzichtleiſtung auf Amt und Einkommen, los⸗ 
geſagt haben. Jene erſteren bekämpfen die Union, aber finden es durch⸗ 
aus nicht zweckmäßig, dabei auf ihre, der unirten Kirche angehörigen 
Stellen zu verzichten, wenn ſie ſolche inne haben. 

Stettin, 10. April. [Die Dampfſchiffflotte,] welche im 


näher, als jetzt nach dem Kriege. Die Zerklüftung der Parteien 1 
mals ſchroffer, die Herrſchaft der Intrigue am Hofe niemals mute 
Reſchid Paſcha's oft erwähnte Denkſchrift verleugnet dieſen Zuſtand 1 ne 
ſondern ſpricht es offen aus. Reſchid hat Sorge getragen, daß ſe 
Denkſchrift kein Geheimniß bleibe, und wir werden ſie bald in hieſtge 
franzöſiſchen und engliſchen Blättern wortlich finden. Er erwartet * 
in der Durchführung der Reformen, denn er konſpirirt mit den Be 
mächten. Jede Partei in der Türkei unterhält eine ſolche Konjpirali 
mit dem Auslande, und nach dem Kriege werden die Konflikte und 
Rivalitäten in Konſtantinopel zu einer maaßloſen Ausdehnung gelange, 
Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz, von welcher die abendländiſchen dr 
tungen ſprechen, iſt der Hoffnungsſtern des Sultans; in dieſem Bün 
niß feines mächtigſten Gegners und ſeines mächtigſten und großm 
Freundes ſieht der Beherrſcher dieſes in ſich zerfallenden Reich 10 
Aracanum, von welchem er Verjüngung und Verlängerung der Gif 
hofft. — Die ſchleunige Abreife des zum Geſandten in Rom berufene 
bisherigen Geſandten in London, Grafen Colloredo, hängt mit der 
handlung der italieniſchen Frage auf dem Pariſer Kongreſſe zuſamme 


es das 


Oeſterreich würde eine ſolche allerdings aus mancherlei Betracht > 
provozirt haben, es kann ihr jedoch, da ſie von anderer Seite bent 
zirt iſt, nur wünſchenswerth ſein, wenn alle die Inkongruenzen beſel 
werden, unter welchen die Ordnung Italiens leidet, und von we 


Oeſterreichs italieniſche Provinzen naturgemäß nicht unberührt bleiben 


Wien, 12. April. (Die ſchweizeriſche und italien, 
Frage; die Biſchöfez freie Praktika in Odeſſa.] Baron 
beck iſt dem Vernehmen nach auf Befehl des Kalſers herberufen. ., 
unterliegt keinem Zweifel, daß die nächſte Zeit auch auf die Schweiz 5 Mi 
der die Augen Europa's richten wird. Die Neuenburger Frage, w . 
es wahr iſt, daß Preußen deren Erledigung in Paris angeregt habe 
geregt höchft: wahrſcheinlich nicht, wenn auch die Erledigung ihm . 
willkommen fein kann. D. Red.), iſt von einer großen priazipiellen ja 
deutung und birgt eine Fülle von Konſequenzen in ſich. Die Frage 91 
liens zieht die Schweiz nicht minder in den Kreis politiſcher und d 0 
matiſcher Kombinationen, und wenn dieſe Frage einmal angeregt je 
kann es unferer Regierung nur wünſchenswerth fein, wenn ein für a 
mal die Beziehungen zwiſchen den italieniſchen Beſitzungen Oeſterren „ 


und den Grenzkantonen, die bisher eine Quelle der ärgerlichſten ſtaa 


— nn 


laufenden Jahre Stettin's Verkehr nach allen Richtungen hin vermitteln 


wird, zählt 38 Seedampfer und 7 Flußdampfer, wovon ein kleiner 
Theil noch im Bau begriffen iſt. Die Linien find gerichtet auf St. Pe⸗ 
tersburg, Riga, Memel, Königsberg, Stolp, Kolberg, Stralſund, An- 
Ham und Demmin, Wollin und Kammin, Swinemünde, Kopenhagen, 
Stockholm, Flensburg, Amſterdam, Rotterdam, Leith, Glasgow, Hull 
und London; und der Flußdampfer auf Frankfurt a. d. O., den Finow⸗ 
Kanal (Berlin), Greifenhagen, Schwedt und Stepenitz. Die größere 
Ordnung, welche auf dieſe Weiſe unſerm Seeverkehr erſtanden iſt und 
die Segelſchiffe von den kleineren Touren mehr und mehr verdrängen 
wird, muß ſehr bald die Nothwendigkeit zeigen, daß der Verkehr auf der 
Bergfahrt unferes Stromes noch einer weſentlich größeren Unterftügung 
der Dampfkraft bedarf, als ihm bis jetzt zu Theil geworden. Auch ober⸗ 
halb Frankfurt und auf einigen Nebenflüſſen, wie der Warthe und Netze, 
wird noch ein großes Feld der Wirkſamkeit für die Dampfkraft zu finden 
ſein. (St. H.⸗Bl.) 


Oeſterreich. Wien, 11. April. [Die Lage der Türkei, 
Graf Colloredo.] Man ſchreibt, einem berühmten Staatsmanne, det 


volker ⸗ und kirchenrechtlichen Konflikte waren, definitiv geregelt würde. 
Mit den Biſchöfen läuft Alles bisher beſſer ab, als man geglaubt 990 
Die geiſtlichen Herren verſichern überall, wo ſie dazu eine Gelege 5 
finden, daß der Geiſt der Duldung und Mäßigung ſie beſeele, und da 
wenn Alles Frieden alhme, die Kirche, die Spenderin des ewigen Frieden 
nicht Hader ſäen werde. Man macht hier gute Miene zum böfen . 
glaubt der Verſicherung, fo lange die Kirche durch ihr Thun fie nic, 
Lügen ſtraft und iſt auf ſeiner Hut. Heute ſollen ſämmtliche Biſchöfe ö 
Audienz beim Kaiſer haben, um eine Dankadreſſe für die der Kir 
dem Konkordat gemachten Konzeſſionen zu überreichen. — Laut telegce, 
phiſcher Nachrichten aus Odeſſa, 6. April, wurde am 5. April der 5 
tige Hafen ruſſiſcherſeits für Ein- und Ausfuhr unter den Bedingung 
wie vor dem Kriege, wieder eröffnet, und iſt am 6. April bereits un 
freudigen Zurufen der Bevölkerung ein öſterreichiſches Schiff und ein IT 
diniſches im Hafen von Odeſſa vor Anker gegangen. gine 
— Audienz der Biſchöfe; Triefter Kreditbank] er 
Audienz der Biſchöfe bei dem Kaiſer hat ſtattgefunden. Man erzählt fie) wie 
Kaiſer habe den Abſichten der Prälaten in feinen, an die Geſammthe 
an die Einzelnen gerichteten Anſprachen und Aeußerungen die volle 
tigkeit angedeihen laſſen, welche bei einem katholiſchen Fürften vor ja 
gelegt werden muß, aber nicht undeutlich die Erwartung durchblicken . 
ſen, daß auch die Kirche den Bedürfniſſen der Zeit nicht entgegentein 
und die Selbständigkeit des Staates in feinen Lebensgebleten achten rn 
anerkennen werde. — Man hört von dem Plane, eine neue Kreuth f 
haft zu begründen, deren Sit in Trieſt fein ſon. In Trieſt fue 
Plan um fo größeren Anklang, als der dortige Handelsſtand jepon je 
eiferfüchtig auf das Wachſen Wiens in kommerzieller und Finand ng 
Hinſicht hinblickt und von der hiefigen Kreditanftalt noch mehr, g 
ſchon jetzt der Fall iſt, ein Dominiren der Hauptſtadt des Geſammiit 
tes befürchtet. (B. B. 3.) 


Mailand, 3, April, [Majelt f Pi. Anionio Molt f 
ſpektor des großen Bürgerſpitals (. Nr. 87) iſt geſtern an hab 
meuchlings beigebrachten Wunden geſtorben. Bei dem heute ſta ing 
ten Leichenbegängniß zeigte ſich die große Theilnahme der Bevolle Fi 
für das Opfer eines ruchloſen Verbrechens. Der Hingeſchiedene 5 
48 Jahre alt. a 100 


N 1 5G > rd 
Bayern. München, 12. April. Kammer der unge en 
neten.] Der Antrag auf Erweiterung des Privilegiums der ba 
Hypotheken- und Wechſelbank, und Ermächtigung derſelben zur Ve 
rung der Banknotenemiſſion wurde geftern von der Kammer de 
ordneten nach zweitägiger Debatte mit 59 gegen 58 Stimmen verw 
Der Vertrag mit dem Eiſenbahnkonſortſium wurde heute von! is 
dem König fanktionirt, die Konzeſſion zu dem Bau der öſtlichen“ 
bahnen ertheilt und die Statuten genehmigt. (N. C.) 


Hamburg, 10. April. [Staatshaushalt.] Ju Budg 
ſtrigen Sitzung des Sechsziger⸗Kollegiums kam der Bericht det r 
Kommiſſton zur Abrechnung über den Staathaushalt von 185 5 den 
lage. Das Reſultat des Jahres iſt, abgeſehen von den wan ge bog 
Einnahmen, eine Einnahme von 7,079,900 ug (8 dos 


ut 


Mk. und eine A 
6,933,063 Mk. Beide haben ſowohl den Budget⸗Anſchlag Berg 
Reſultat des Jahres 185 bedeutend überſchrinen. Aus dem 
der Einnahmen und der Ausgaben von 1854 ergiebt ſich ein ſer Me 
der erſteren über die letzteren von 146,000 Mk. und wurde die be 
ſchuß zur Beſtreitung der im J. 1855 zufolge der angeordneten m 
reitſchaft des hamburgiſchen Bundes kontingents erforderlichen? 
wendung überwieſen. (H. N.) f da jıfr 
e 


Hamburg, Il. Aptil. [Ein Schraubenſchiſz zn zur 
rung; ehe Am Freitag verfloſſener Woche tief in cu 
Hafen das prächtige eiſerne Schraubenſchiff „Boruſſia Se 25 Rae 
hiefigen Kompagnie angehörend mit dem 1. Juni die Ba „begelſ 
York beginnt. Es ſalutirte mit Kanonenſalven und ward 5 ai 
Flaggen wehten überall im Hafen. Die Verhältniſſe Ran a 9 

if im, Kiel 280 englifche Faß lang, über Heck 990 dcin 
Tragfähigkeit von 2000 Tons, 21 Fuß Tiefe und eine Mal 


grrdekaft. Das ganze Schiff wiegt 1080 Tons und if ein Dreimaſter. 
ie — Kojüte bietet 55 Paſſagieren Raum, die zweite 110, das Zwi⸗ 
Leite (71 Fuß hoch) 300. Unter allen möglichen Komforts der erſten 
m: i auch eine Bibliothek von 400 Bänden, Bilder an den Wän- 
Wen Die letzte hamb. Volkszählung vom Nov. 1855 ergab: Die 
onen bevölkerung der Stadt und der Vorſtädte beträgt 164,145 Per⸗ 
1212 namlich 76,462 mannlichen, 87,683 weiblichen Geſchlechts; 
Mg erſonen mehr als 1854. Davon kommen auf die Stadt ſelbſt 
Die 7 Perſonen, 60,096 männlichen und 67,781 weiblichen Geſchlechts. 
eſammtzahl der Wohnungen, 42,153, hat ſich gegen 1854 um 

lar ergroßert in der Stadt, wo ſich 22,061 Feuerſtellen ergeben, um 
wel in St. Georg bei 4292 Feuerſtellen um 73, und in St. Pauli, 
Worber 4800 Feuerſtellen zählt, um 25. — Heute früh wurde der Raub⸗ 
der Timm (.. Nr. 85.) im Gefängnißhofe mittelft des Fallbeiles 

"gerichtet. (N. 3.) 


ders Neuß. Gera, 9. April. [Fürſtliche Anordnung in Betr. 
onntagsfeier.] Auf Anordnung Sr. Durchlaucht des regierenden 
en ſoll von Michaelis d. J. ab, an Sonntagen in Fabriken und 
dern tten ohne alle Ausnahme nicht mehr gearbeitet werden, weil ſich 
het habe, daß die chriſtliche Sonntagsfeier neben Arbeiten an 


agen der Nichtachtung verfallen ſei. (G. 3.) 
Kriegsſchauplatz. 
O ſt ſ 


e e. g 

de engliſche Oſtſeeflotte iſt nunmehr auf der Rückkehr nach England be⸗ 
5 Dem „H. C.“ wird darüber aus Nyborg, 11. April, gemeldet: 
. dengliſchen Schraubenfregatten „Imperieuſe“, 51 Kanonen, Kapitän R. 
pen, on, „Eurpalus“, 51 Kanonen, Kapitän Ramſay, „Pylades“, 21 Ka- 
unden, Kapitän D'Eyncourt, „Amphion“, 34 Kanonen, Kapitän Henry Chads, 
14 ghoch zwei andere, deren Namen nicht angegeben (wahrſcheinlich „Falton“, 
nonen, Commander Pullen und „Harrier“, 15 Kanonen, Commander 

5 an), paſſirten den großen Belt nach Norden, 4 Uhr Nachmittags. 


U Krim m. 

Dle Aus dem Lager von Sebaſtopol liegen Berichte vom 29. v. M. vor. 

and Hauptſache in ihnen iſt die übereinſtimmende Angabe, daß ſich der Ge- 

Miete stand im franzöfifchen Lager gebeſſert hat, und daß die — —— 

fuß ärbehörden fi) endlich berbeigelaſſen haben, nicht nur Arzneien und 

Wald derlel Requiſiten für ihre Hospitäler, ſondern auch Aerzte von den 
ändern anzunehmen. . 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. April. [Das Parlament! beſchäftigte ſich in 
nd letzten beiden Sitzungen vorzugsweiſe mit der Unterrichtsfrage, 
werden wir die Verhandlungen in der nächſten Nummer mittheilen. 


W [Cavour's Denkſchrift über Italien.] Die „Times“ 
rel ihre Betrachtungen über Italien diesmal an die Denkſchrift des 
“fen Cavour, deren Hauptinhalt fie mittheilt: „Auf den angeblichen 
Bat uf des Katſers der Franzoſen: „„Was läßt ſich für Italien thun?““ 
Graf Cavour mit einer Denkſchrift geantwortet, welche ſowohl die 
iger ibetftände Italiens im Allgemeinen, wie die der einzelnen italieni⸗ 
fo Staaten aufzählt. Im Vertrauen auf feine Stellung hat Sardinien 
Inu essen, gerade heraus zu ſagen, wie es die Sache anſieht, und 
Sol nheit, welche ſich in den von feinen Bevollmächtigten aufgeſetzten 
805 fftücen ausſpricht, laßt ſich kaum hoch genug anſchlagen. Von dem 
e ausgehend, daß in Europa auf lange Zeit ein Kampf zwiſchen dem 
Überagen und dem abſolutiſtiſchen Prinzip ftattfinden wird, läßt Sardi⸗ 
es ſich angelegen ſein, ſich und die ihm verbrüderten Staaten auf die 
Sate der von Frankreich und England vertretenen Freiheit zu ſtellen. 
Deſerreich wird von Sardinien als ein nur vorübergehender und zufälli⸗ 
de Gegner des Czaren betrachtet. Der Kaiſer jo vieler verſchiedenartigen 
der dinzen und Nationalitäten, meint die Denkſchrift, könne nur vermöge 
zen dollen Anwendung des autokratiſchen Prinzips regieren und durch 
dug ſchlaue Berechnung, die in dem Spruche divide et impera ihren 
8 druck finde. Die Sardinier glauben deshalb, daß die Weſtmächle 
daran thun werden, wenn ſie nationale Unabhängigkeit und poli⸗ 
Ice Freiheit in Italien in dem Grade herzuftellen fuchen, daß die ver- 
0 denen Staaten ein gewiſſes Band der Einigung erhalten und ſich in 
Se auf dieſelbe Seite ftellen, auf welche Sardinien ſich in dem eben 
tel digten Kriege geſtellt hat. Die Punkte, auf welche die Aufmerkſam⸗ 
er Konferenzen gelenkt wird, beziehen ſich auf jeden Theil Italiens; 

te Hauptnachdtuck jedoch wird auf die traurigen Zuſtände des Kirchen- 
0 ales gelegt. Es wird hervorgehoben, daß die weltliche Herrſchaft der 
eiſtlichkeit ein Uebel ſei, welches die menſchliche Natur nicht länger er- 
gen könne; daß ſelbſt eine Säbelherrſchaft beſſer ſei, als die Herrſchaft 
ummſtabes; daß der geiſtliche Beherrſcher von drei Millionen Ita⸗ 

| er nur durch fremde Truppen auf ſeinem Throne erhalten werde und 
des abermaligen Sturzes gewärtig ſein müſſe, wenn ſeine Unterthanen 
den eine Woche vom fremden Drucke befreit wären. Ueber den Cha⸗ 
weled der Prieſterherrſchaft werden ſtrenge Urtheile gefällt und ihr rund⸗ 
bed Unfähigkeit in Bezug auf die Erfüllung ihrer hohen Funktionen vor⸗ 
werfen. Dann folgt die praktiſche Seite der Frage. Die Verbündeten 
wagen eingeladen, eine Neugeſtaltung der römiſchen Regierung in Er⸗ 
der ng zu ziehen. Sardinien will durchaus nichts davon wiſſen, daß 
Papſt weltliche Macht in Händen haben müſſe, um feine geiftliche 

das bivollkommenheit gehörig ausüben zu können. Es glaubt vielmehr, 
u ges weiſe fein würde, feine Thätigkeit auf geiſtliche Angelegenheiten 
Den öränfen, oder, wenn man nun einmal feine Rechte als weltlicher 
f ander für unveräußerlich halte, von ihm zu verlangen, daß er einen 
fein ſen Unterſchied zwiſchen ſeinen Pflichten als Haupt der Kirche und 
dual Pflichten als italieniſcher Herrſcher mache, und daß, während Kar⸗ 
Vene und Bifchöfe die kirchlichen Würden bekleiden, Alles das, was die 
mer te ſeiner Unterthanen betrifft, unter dem Schutze neuer und heil» 
Geſetze in die Hände verantwortlicher, aus der Laienſchaft gewaͤhl 
haben iniſter gelegt werde. Während franzöſiſche Truppen Rom inne 
Theil gebietet in den Legationen ein öſterreichiſcher General. Dieſer 
und des päpſtlichen Gebietes gehörte ehedem zum Königreich Italien 
den e nach dem Sturze Napoleons nur mit Widerſtreben zu dem al- 
Ber zurück. Da die Bewohner heftige Gegner der päpftlichen 
Saft find, welche fie zu jahrelanger fremder Okkupation verdammt 

zu ae ſchlägt Sardinien vor, dieſen Landſtrich ſofort vom Kirchenſtaate 
alheg men und entweder unter die Regierung eines erblichen Hauses oder 
doch um inen vom Papſte abhängigen Vice-Königs zu ſtellen, der je- 
zu 3 Bedingungen, welche die Sanktion der Verbündeten erhielten, 
en fein würde. Eine öſterreichiſche Okkupation würde ſtreng 
Sry gen, der Code Napoleon mit den etwa nöthigen Modifikationen 
Vet, — und die klerikale Regierung vollſtändig abzuschaffen fein. 
für den gaßregeln betrachtet Sardinien als höchſt wichtig und als nothig 
Wedcünrteden Italiens. In Bezug auf Neapel nehmen die ſardiniſchen 
Ieneg Kouhligten kein Blatt vor den Mund. Sie betrachten den Zuſtand 
chen tum reiche als eine Schmach für den italieniſchen Namen und ta- 
Einschreiten der Verbündeten, ſo wie zur Herſtellung von Bürg- 
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ſchaften für eine gute Verwaltung. Da, wo Sardinien auf die unmittel⸗ 
bare öſterreichiſche Herrſchaft zu ſprechen kommt, muß es natürlich mit 
Vorſicht verfahren. Die Bevollmächtigten ſagen, daß die Umſtände ihnen 
nicht geftatten, die Trennung der Lombardei und Venedigs von der öfter» 
reichiſchen Monarchie zu diskutiren. Ein jeder Wechſel in dieſer Richtung 
müſſe aus den Eventualitäten der Zukunft entſpringen. Sie behaupten je⸗ 
doch, daß dieſe Provinzen einen Theil Italiens bilden und mit ihrem 
eigenen Lande, ſo wie mit der übrigen Halbinſel untrennbar verbunden 
ſind. Sie beklagen ſich über die ſtattgehabten politiſchen Aechtungen und 
über den unbefriedigenden Charakter der ſogenannten Amneſtie. Die zwi⸗ 
ſchen der Lombardei und Piemont gezogenen Schranken werden erwähnt. 
Hohe Zölle, heißt es, ſeien auf piemonteſiſche Erzeugniſſe gelegt, der öfter- 
reichiſche Unterthan erhalte nur mit Schwierigkeit einen Paß nach Sar⸗ 
dinien, und der Sardinier ſei unnöthigen Paßſcherereien unterworfen, 
wenn er die Grenze überſchreite. Die in dem öfterreichiich - italieniſchen 
Staaten herrſchende Unzufriedenheit wird erwähnt und als die Wirkung 
des von der Regierung ausgeübten Druckes bezeichnet. Für alle dieſe 
Uebel verlangt Sardinien Abhülfe. Eine Art von Anerkennung der natio⸗ 
nalen Einheit Italiens betrachten die Turiner Staatsmänner als den erſten 
Schritt zur Sicherung des Wohlſtandes und Friedens. Ein Zollverein, 
meinen fie, würde die Hülfsmittel des Landes entfalten und den ſo nö⸗ 
thigen Verkehr erleichtern. Materielle Verbeſſerungen würden der Beſeiti⸗ 
gung des politiſchen Druckes folgen. Die ganze Lage Italiens wird der 
Sorge der gegenwärtig in Paris verſammelten Bevollmächtigten empfoh⸗ 
len, die daran erinnert werden, daß der Wiener Kongreß kein Bedenken 
getragen habe, ſich in die Angelegenheiten jeder Nation zu miſchen und 
Fragen zu erledigen, die mit dem damals beendigten Kriege nur wenig 
zu thun hatten.“ Die „Times“ knüpft an dieſe Analyſe des ſardiniſchen 
Aktenſtückes folgende Bemerkung! „Wir müſſen uns über den Muth, mit 
welchem ein kleiner Staat es gewagt hat, Angeſichts Europa's Gerechtig⸗ 
keit zu heiſchen, wundern und freuen. Eine in der Diplomatie beinahe 
noch nicht dageweſene Geſinnung und Sprache ſcheint auf Veränderungen 
zu deuten, welche vielleicht das Staunen der Staatsmänner aus der al⸗ 
ten Schule erregen werden.“ 

—[HProſpektus einer neuen ruſſiſchen Eiſenbahn.] 
Noch iſt der Friede nicht realiſirt, und ſchon iſt auf dem hieſigen Platze 
der Proſpektus einer neuen ruſſiſchen Eiſenbahn ausgegeben. Sie ſoll 
vornehmlich mit engliſchen Kapitalien und durch engliſche Ingenieure ge» 
baut werden, und kündigt ſich als „Handelsbahn von Rußland, Riga 
und Dünaburg“ an. Das erforderliche Kapital beläuft ſich auf 1 Min. 
600,000 Pfd. Sterl., die in 20,000 Aklien zu 100 Pfd. Sterl. aufge⸗ 
bracht, und zu 80 ausgegeben werden ſollen. Die ruſſiſche Regierung ga- 
rantirt als Minimal-Intereſſen A pCt., wodurch ſich der Zinsfuß fur die 
Original⸗Subſkribenten auf 5 pCt. ſtellen würde. Die Bewilligung zur 
Anlegung dieſer Bahn wurde der Rigaer Boͤrſe ertheilt, und die Kom⸗ 
pagnie hat die unbehinderte Kontrole über den Bau ſowohl wie über die 
Verwaltung. Die Länge der Bahn beträgt ungefähr 140 engliſche Mei- 
len von Riga bis Dünaburg, und ſchließt ſich auf halbem Wege an die 
im Bau begriffene St. Petersburg⸗Warſchauer an. Sie iſt vornehmlich 
darauf berechnet, den Transport während des Winters zu beſorgen, und 
dürfte dem Proſpektus zufolge die bedeutendſte Verbindungsbahn des 
ruſſiſchen Nordens mit dem Weſten werden. 


jur Frankreich. 8 
Parts, 11. April. ee Geſandten; 
Aberglaube der Böͤrſe.] Ali Paſcha, der Ture errant, wie fie 
ihn nennen, weil die Zeitungen feine Ankunft bald hier, bald dort an» 
kündigen, und doch Niemandem bekannt iſt, daß er Paris verlaſſen hat, 
überzeugte geſtern durch ſeine Anweſenheit auf dem Balle der türkiſchen 
Geſandtſchaft, daß er noch vorhanden iſt. Louis Napoleon hat durch 
ſeinen Beſuch des Balles gezeigt, daß der Beherrſcher der Gläubigen, 
wenn er an Redeliffe's Maskenball Theil nahm, damit noch nicht dem 
Throne entſagt hatte. Es war dies bekanntlich eine in Konſtantinopel 
feiner Zeit verbreitete Auffafjung jenes Akts unfreiwilliger Kourtoiſie, zu 
welcher ſich Abdul⸗Medſchid, dem Geſandten der ihm befreundeten Köni- 
gin zu Liebe, hatte eniſchließen müſſen. Wenn der Kaiſer hier den Ball 
eines Geſandten beſucht, ſo findet man Nichts daran auffallend, als 
wenn er zu kurze oder zu lange Zeit verweilt. An Napoleon fiel es auf, 
daß er kaum eine Stunde an der glänzenden Feſtlichkeit, die lediglich, um 
ihn zu feiern, bereitet war, Theil nahm. Außerdem aber fallt auf, daß 
faſt keiner der zahlreichen Ruſſen ſich bei All Paſcha einfand, obwohl 
kaum ein Ruſſe von Diftinktion in Paris ift, an den Ali nicht eine Ein- 
ladung hätte ergehen laſſen. Die Zurückhaltung, welche die ruſſiſchen 
Großen den Vertretern der Pforte gegenüber bei jeder Gelegenheit wahr- 
nehmen laſſen, iſt überhaupt eine ſehr beachtenswerthe und nirgends un- 
bemerkbar bleibende Erſcheinung. Es iſt, als ob die Ruſſen den leicht 
erklärlichen Groll, mit welchem fie. den Krieg und was damit zufammen- 
hängt, erfüllen mußte, gegen alle Welt aufgegeben hätten, um ihn nur 
für die Türkei allein zu bewahren. — Ein Augurium der erſchreckend⸗ 
ſten Art hat ſich geſtern an der Borſe beihätigt. Gin Blitzſtrahl, fo ver- 
ſichert man allgemein, ich war nicht Augenzeuge, hat eine der kleinen 
Pyramiden, die das Dach des Börſen⸗Palaſtes ſchmücken, zerſchmettert. 
Die Börfe iſt fo abergläubiſch, als fie goulos iſt, und fie hat ſich ſchon 
durch manche Vorzeichen ſchrecken laſſen, die weitem nicht die Kraft eines 
Blitzſtrahls und die Bedeutung einer umgeſtürzten Pyramide hatten. 


Paris, 12. April. [Die Konferenzen; der Bankdieb⸗ 
ſtahl.] Ich mag nicht jedes Wort, das die „Debats“ über die italie- 
niſche Frage enthalten, unterſchreiben, ich acceptire nur, daß meine 
Nachrichten begründet waren. Ein Komité von Bevollmächtigten hat fich 
auf Louis Napoleon's Wunſch mit der Erörterung der Zukunft Italiens 
beſchäfügt; und daß eine zweite Kommilfion aus den Bevollmächtigten 
zweiten Ranges nach Ratifikation des Friedens zuſammentreten werde, 
um ſich mit derſelben Angelegenheit zu beſchäftigen, iſt eine Nachricht, 
deren Beſtätigung gleichfalls nicht ausbleiben wird. Die letzte Sitzung der 
Konferenz wird am 16. ftattfinden. Die Bevollmächtigten werden wahr- 
ſcheinlich noch an demſelben Tage dem Kaiſer vorgeſtellt werden; Lord 
Clarendon, Graf Buol, Herr v. Manteuffel und Graf Pavour verlaſ⸗ 
fen alsdann ſofort Paris. Die Veröffentlichung der Friedensprotokolle 
erfolgt wahrſcheinlich noch in den letzten Tagen dieſer Woche gleichzeitig 
mit der Uebergabe derſelben von Seiten des engliſchen Minifteriums an 
das Parlament. Dieſe konſtitutionelle Nothwendigkeit bezeichnet man als 
die ausſchließliche Urſache dafür, daß überhaupt eine Veröffentlichung dieſer 
Aktenſtücke erfolgen wird; dem parlamentariſchen Brauche Englands werden 
es alſo die Geſchichtsſchreiber des dritten Pariſer Friedens zu danken haben, 
wenn fie ſchleunigere und authentiſchere Kenntniß von den Protokollen der 
Konferenz erlangen, als dies bei dem Wiener Kongreß der Fall war, 
deſſen Protokolle nur durch die Bemühungen einer literariſchen Produktion 
und ohne den Charakter der Authentizität in die Oeffentlichkeit gelangt 
find. — Der große Diebſtahl, den ein Beamte der Bank von Frank- 
reich der Kaffe dieſes Inſtituts zufügte, iſt geſtern von den Aſſiſen der 


in Parma find einige ſardiniſche Truppenab 
Grenze beordert worden. Modeneſiſche und parme 


Seine verhandelt worden. Der Angeklagte war ein gewiſſer Quemener, ein 
Mann von 37 Jahren, der bei 200 Fr. Gehalt eine Lebens weiſe fuhrte, für 
die 50,000 Fr. nicht ausgereicht haben würden. Er hatte eine Kühnheit 
und Feſtigkeit bei feinen Unternehmungen, die bei anderen Gelegenheiten 
beſſer an ihrem Orte geweſen wären. Es ift charakteriſtiſch für ihn, daß 
er mit ſicherer Hand den Bericht über den Diebſtahl niederſchrieb, als 
man das Geld vermißte, ohne den Dieb zu kennen. Man erinnert ſich, 
daß er unter dem Vorwande einer Jagdpartie ſich in den Wald be- 
gab, um die geſtohlene Summe zu verbergen, und daß er dort entdeckt 
wurde. Der Fall erregte in der Finanzwelt deshalb großes Aufſehen, 
weil man die Summen ſtark übertrieb, und weil die Entdeckung in eine 
Zeit fiel, in welcher die Lage der Bank als ſehr ungünftig betrachtet 
wurde. Das Gericht erkannte auf eine ziemlich milde Strafe, ſechs Jahre 
Einſperrung. (B. B. 3.) 5 

— [Ar meereduktion; kautionsfreie Journale; Schul- 
den der Civilliſte.] Die Verminderung des Heeres, zwar nicht um 
200,000 Mann, wie es hieß, aber doch um 80 — 100,000 Mann, iſt 
eine aus eruften ökonomiſchen Gründen feſt beſchloſſene Maaßregel, und 
bereits find mehrere darauf bezüͤgliche Anordnungen erlaſſen worden. 
Namentlich ſoll die Kavallerie bedeutend reduzirt werden; die Stämme 
ſämmtlicher Regimenter bleiben jedoch unverändert. — Wie verlautet, 
wird dem Staatsrathe nächſtens ein Geſetzentwurf zugehen, der eine dritte 
Kategorie von Journalen ſchaffen fol, die als rein literariſch keine Kau- 
tion zu ſtellen haben werden. Dieſe Kategorie wird alle Blätter umfaſ⸗ 
ſen, die ſich weder mit Politik noch mit Staatsökonomie beichäftigen. * 
Die Schuldenlaſt der kaiſ. Civilliſte fol in Folge der ſehr beträchtlichen 
Ausgaben der letzten Zeit bereits auf 50 Millionen Franes angewachſen 
fein; in dieſem Umſtande fieht man einen Hauptgrund des, wie früher 
gemeldet, dem Senate abverlangten Beſchluſſes, wodurch der Verwal- 
tung der Civilliſte erweiterte Befugniſſe bezüglich der Krondomänen er⸗ 
theilt werden ſollen. 

— [Paſtor Monod f.] Am 6. d. endete einer der berühmte⸗ 
ſten proteſtantiſchen Prediger Frankreichs, der Paſtor Adolph Monod in 
Paris, ſein thätiges Leben, nachdem er ſchmerzvoller Krankheit halber 
ſeit einigen Monaten ſich feinem Berufe hatte entziehen müſſen. Er wirkte 
nicht nur durch Wort und Beiſpiel, ſondern er griff helfend und ordnend 
in alle Verhältniſſe ein. Seine zahlreichen Schriften find nicht nur durch 
ganz Frankreich verbreitet, ſondern auch in viele fremde Sprachen über 
ſetzt. 

. Marſeille, 10. April. [Tel. Dep.] Aus Konſtantinopel 
vom 31. März wird berichtet: Geſtern traf auf telegraphiſchem Wege die 
Friedensbotſchaft hier ein und erregte allgemeine Freude. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll eine internationale Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
v. Eder, Sir Aliſon, Derwiſch Paſcha u. m. a., die Verhältniſſe der 
Fürſtenthümer aus eigener Anſchauung prüfen. Die Vorarbeiten zu dem 
neuen Handelskodex find vollendet; die Reform der Gerichtsprozedur ſelbſt 
wird erſt nächſtens in Angriff genommen werden. Eine geraubte Griechin 
wurde in der Nähe von Varna ermordet. Einige bezeichnen Halil Paſcha, 
Andere einen Bimbaſchi als den Thäter; nach der „Preſſe d' Orient“ hat die 
Pforte eine ſtrenge Unterſuchung dieſes Vorfalls angeordnet. Der Grund- 
ſtein zu einem neuen Dock iſt gelegt worden. Der britiſche General Stocks 
ſtellte zehn Aerzte und eine bedeutende Quantität von Medikamenten dem 
franzoͤſiſchen Militärhoſpital zur Verfuͤgung. In Ismid ſind Konflikte 
zwiſchen der chriſtlichen und muſelmänniſchen Bevölkerung vorgekommen, 
wurden jedoch beigelegt. b 

Italien. 


Rom, 2. April. [Das kanoniſche Recht; das deutſch- 
ungariſche Kollegium; Räuber; Witterung.] Der Vatikan 
erhielt jüngſt von Wien ein neues Unterpfand der Sympathie in der an— 
gezeigten Sendung eines Dr. Feßler, der ſich hier genauer unterrichten 
ſoll, wie die roͤmiſche Kurie das kanoniſche Recht eigentlich verſteht und 
behandelt wiſſen will. Das könnte auffallen, wenn man bedenkt, daß 
ja doch das Bullarium Romanum und die Beſchlüſſe des Tridentiner 
Konzils deutlich und ausführlich genug Jedermann lehren, was Rech⸗ 
tens iſt. Allein es iſt dabei nicht zu vergeſſen, daß in Rom in der Ka⸗ 
noniſtik Vieles für ſehr richtig gilt, was anderswo, auch in Oeſterreich, 
mindeſtens als ſchief erſchien, beſonders wo es ſich in der Praxis um die 
Kompetenz des Staates in der Kirche handelte. Auch das deutſch-ungariſche 
Kollegium unter der ausſchließlichen Leitung der Jeſuiten, wo früher die 
ungariſchen Alumnenſtellen nur ſelten und einzeln beſetzt waren, iſt jetzt 
überfüllt von jungen Leuten, welche hier ihren theologiſchen Kurſus machen, 
um ſpäter die hieſige ſcholaſtiſche Methode nach dem Kaiſerſtaat jenſelts 
der Alpen zu verpflanzen. — Eine berüchtigte Räubergeſchichte fol mor⸗ 
gen im nahen Städtchen Albano auf dem Schaffot endigen. Wie uns eine 
heute an den Ecken angeſchlagene Sentenz erzählt, wurden dreizehn, ge⸗ 
meinſchaftlich in ihre Heimath Zagarolo zurückkehrende Landleute vor 
einiger Zeit von ſieben bewaffneten Banditen etwa vier deutſche Meilen 
von Rom im Albanergebirge angefallen und beraubt. Sie trugen etwa 
150 Thaler erſparten Arbeitslohn bei ſich. Einer der Beraubten ward 
erſchoſſen, ein anderer tödtlich verwundet. Von den ſieben eingefangenen 
Raubern ſtarben drei im Gefängniß, zwei find zu 25jähriger Galeeren ⸗ 
ſtrafe verurtheilt, und zwei, nämlich A. Marzi aus Albano und G. Grillo 
aus Aſſiſi, werden morgen in Albano durch die Guillotine hingerichtet. — 
Die Kälte iſt ſeit vorgeſtern hier außerordentlich; es fehlt nur noch der 
Schnee, den Winter vollſtändig zu machen. (V. 8.) £ 

Turin, 9. April. [Armeereduktlon; die Lage Parma .] 
Nach dem miniſteriellen Blatte „Il Riſorgimento“ wäre eine 95 
des Kriegs miniſteriums zum Behufe der Reduzirung der —— nahe be» 
vorſtehend; auch ſei die Weiſung zur Verabſchiedung der Alter affen von 


0 : bedauerlichen Vorfälle 
1832 und 1833 bereits im Zuge. — Wegen bchellangen an die dortige 


ſaniſche Blätter bezeich⸗ 
tion der Herzogthümer an Piemont als 


nen di ü i a 0 
e Gerüchte von einer Annex der Feinde des Friedens und der 


re und müffige Erfindungen 
Ordnung. (T. D.) S n. 


id, 5. April. [Corte s.] Die Berathung des zwiſchen dem Fir 
ehh iR Gem drehen en Finanzplanes ift geftern 
von den Cortes beendigt worden; ſämmtliche noch unerledigte Artikel 
wurden, gleich den früheren. ohne erhebliche Diskuſſion genehmigt, und 
das Verbleiben des Finanzminiſters im Amte, jo wie überhaupt der Fort⸗ 
beſtand des Kabinets, iſt vorläufig geſichert. Blos der Juſtiz · vnd Kultus · 
miniſter Arias Aria, der nicht nur die Deputirten ſeiner Provinz, ſondern 
auch außerdem viele bedeutende Perſonen zu offenen Gegnern hat, wird 
in Kurzem aus ſcheiden und durch Joſe Olozaga oder Portilla erſetzt wer⸗ 
den. Was den jetzt genehmigten Finanzplan angeht, ſo iſt derſelbe blos 
proviſoriſch, und einzig dazu beſtimmt, die Ausgaben des laufenden Jah- 
zes und des erſten Semeſters von 1857 zu decken. Ein geſtern geneh⸗ 
migter Zuſatzartikel verpflichtet die Regierung, noch dieſes Jahr, und zwar 
Anfangs November, ein auf die progreſſiſtiſchen Grundſätze geſtütztes voll 


ſtändiges Finanzſyſtem vorzulegen, das im Hinblick auf die Reformen 
abzufaſſen iſt, welche die Aufhebung der Tabak⸗ und Salzregie nothwen⸗ 
dig herbeiführen muß. 0 

Madrid, 11. April. [Eine Depeſche.] Die amtliche Zeitung 
enthält ein Dekret, welches dem General Villalonga das General-Kapi- 
tanat von Valencia nimmt und an ſeine Stelle eine Kommiſſion ernennt, 
die einen mit außerordentlichen Vollmachten verſehenen und ſpeziell die 
höhere Behörde vertretenden Miniſter (Zabala] an ihrer Spitze hat. — 
Balenica iſt ruhig, die Zuſammenrottungen haben merklich adgenommen. 
— Die ſpaniſche Handelsgeſellſchaft iſt konſtituirt. — Zu Madrid voll- 


kommene Ruhe. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 6. April. [Tagesbericht.] Heute fand im Winter⸗ 
palaſt ds Feier des Friedensabſchluſſes ein Tedeum ſtatt, dem der geſammte 
Hof, hohe Offiziere, Staatsbeamte, die fremden Geſandten und Konſuln x. 
beiwohnten. — Dem Beifpiele des Adels der deutſchen Oſtſeeprovinzen folgt 
der Adel aus anderen Landestheilen. Auch dieſer hat Deputationen nach 
der Hauptſtadt geſandt, um die Beſtätigung ſeiner alten Privilegien zu er⸗ 
langen. — Nach Abo find auf Befehl des Kaiſers ſeit der Rückkehr deſſelben 
aus Finnland über 150 Geſchütze gebracht worden. — Man ſpricht in Peters: 
burg viel von einer energiſchen Aufnahme des kaukaſiſchen Krieges. — Bis 
letzt ſind die von Oeſterreich hierher zur Annahme vorgelegten Garantiepunkte 
noch nicht in Petersburger Zeitungen beröffentlicht worden; man iſt nun ſehr 
darauf geſpannt, ob der Friedensvertrag in feinen einzelnen Beſtimmungen 
veröffentlicht werden wird. — Ueber den in Kinburn gefangen genommenen 
General Kochanowitſch wird wahrſcheinlich ſchon in Odeſſa Kriegsgericht ge⸗ 
balten. Man vermuthet jedoch aus den ehrenvollen Ausdrücken, mit welchen 
ſeiner in den offiziellen Berichten über die Uebergabe der Feſtung gedacht 
wird, daß eine Freiſprechung erfolgen werde. 

Odeſſa, 2. April. [Die gage.] Hier find ſeit Eröffnung der Konfe⸗ 
renzen alle Befeſti ungen eingeſtellt worden. Trotz der zahlreichen Rückkehren, 
die in der letzten 1105 ſtattgehabt, überſteigt die Einwohnerzahl noch immer 
nicht 70,000, ſtatt jener 140,000, die unſere Stadt vor Ausbruch des Krie⸗ 
ges gebabt. Die Regierung ſoll auch geneigt fein, in Anbetracht des Scha⸗ 
dens, den Odeſſa erlitten, nicht nur das Freihafen ⸗Privilegium zu verlän⸗ 
gern, ſondern auch demſelben eine größere Ausdehnung zu geben. 


Montenegro. 


Cattaro, 27. März. [Feſtungsbau.] Fürſt Danilo beſchäftigt ſich 
gegenwärtig mit einem großartigen Unternehmen, welches — wenn die . 
nanzkräfte, die Ausführung geſtatten — für zwei Zwecke nützlich fein wird: 
für's erſte für die Erhaltung der Ebene von Bielopablic, welche gegenwärtig 
wegen der häufigen Einfälle der Türken faſt zu zwei Dritttheilen unfruchtbar 
iſt, und dann zur Beſchützung der Grenzen Montenegro's an jener ſchwachen 
Seite. Es handelt ſich namlich um den Aufbau einer Veſte oberhalb Oria Luka, 
in der Gegend Kurilo genannt. Dieſe Veſte hätte nach dem Plane 300 
lafter Länge und 200 Klafter Breite, und würde Kaſernen für 1000 Mann, 
Magazine für Vorräthe auf ein Jahr, eine Kirche, Backöfen, Ciſternen und 
12 Stück Kanonen beſitzen. Einigen ausgewählten Familien würde es geſtat⸗ 
tet werden, in dieſer Veſte Häuſer zu bauen. Gegen Oſten würde die Veſte 
auf dem Abhange eines nackten Felſens fteben, der von dem Flüßchen Zenta 
beſpült wird, das nächſt der türkiſchen Veſte Spuz vorüber durch die von 
dort ſich erſtreckende Flache Bielopablic feinen Lauf nimmt. Gegen Weiten 
ſieht man den am meiſten gebirgigen Theil Montenegro's, ſüdlich den See 
von Skutari und das große Zentathal, nördlich die Berge von Rodei mit ih⸗ 
ren zahlloſen Heerden. Die Bewohner von Bielopavplic könnten unter dem 
Schutz einer ſolchen Veſte ruhig und ſicher leben, und würden, ſtatt wie bis⸗ 
ber das Vaterland zu verlaſſen, arbeitſame und produzirende Leute werden. 
Die natürliche Lage der Veſte würde ſie uneinnehmbar machen. Beim Grund⸗ 
graben traf man er Spuren einer alten Veſte, die nach der Ueberlieferung 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts exiſtirte. Der Bau würde mindeſtens 
eine halbe Million Gulden koſten, ohne die Privatbauten zu rechnen. (Agr. Z.) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


Die bereinigten Kommiſſionen für das Gemeindeweſen und für die Ju⸗ 
ſtizpflege haben ihre Vorberathung über den Antrag des Abg. v. d. Hörſt 
wegen Einbringung eines Geſetzvorſchlages Behufs Beſchränkung des frühen 
Heirathens ꝛc. beendigt, und der Bericht liegt bereits gedruckt vor. Der in 
Rede ſtehende Antrag lautet, wie folgt: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die Regierung Sr. Par ät zu erſuchen, noch während der dies⸗ 
jährigen Sitzungsperiode des Landtags einen Geſetvorſchlag einzubringen, 
wodurch 1) das zu frühe Heirathen beſchränkt, 2) die Geftattung der Grün⸗ 
dung einer Familie von dem Nachweiſe der Mittel zur ſtandesmäßigen Er⸗ 
näbrung abh nl gemacht, und 3) die jetzige Freizügigkeit durch allgemeine 
Geſtattung des Einzugsgeldes und 4 des Nachweiſes der Mittel 
nachhaltigen Unterhalts — und zwar Beides a 


tend vorgerückt ſei, daß die Staatsregierung, im Falle der Annabme des An⸗ 


trags, nicht mehr im Stande ſei, einen betreffenden Gefegvorfchlag in der⸗ 


ſelben einzubringen, und änderte ſeinen Antrag im Eingange dahin ab, daß 
att „während der diesjährigen Sitzungsperiode“ „bald moͤglichſt“ geſetzt 

leibe. Auch erklärte derſelbe ſich einverſtanden, daß, da das bob Haus der 

ben ig bereits bei Berathung der Geſetzvorlage, betr. die Landgemeinde 
verfaſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen, den Antrag der Gemeindekom⸗ 
miſſion, „den Landgemeinden die Befugniß beizulegen, von den Neuanziehen⸗ 
den ein Einzugsgeld zu erheben,“ mit bedeutender Majorität abgelehnt bat, 
ad 3 feines Antrags die beantragte Geſtattung des Einzugsgeldes als Be⸗ 
dingung des Anzugs bereits Erledigung gefunden habe, und die betr. Worte 
in e atze zurückgezogen würden, fo daß der Antrag ad 3 nur 
noch ae wie folgt: 3) die jetzige Na durch Erforderung 
des Nachweiſes der Mittel nachhaltigen Unterhalts — und zwar als Bedin⸗ 
gung des Anzugs — e e wird. Der Herr Kommiſſarius des Herrn 
tinifters des Innern äußerte ſich dahin, daß er nicht in der Lage ſei, eine 

beftimmte Erklärung Namens der Regierung abzugeben. Die Frage wegen 
Beſchraͤnkung der Befugniß zum Eingehen einer Ehe. namentlich wegen Feſt⸗ 
etzung eines andern und fpätern Termins der Heirathsfähigkeit männlicher 
Indie duen, fei AN eivilrechtlicher Natur, und daher nicht blos Sei⸗ 
tens des Miniſters 6 er Innern, deſſen Reſſort nur mittelbar betheiligt fet, 
ar Erledigung zu bringen. Dagegen glaube er nicht unerwähnt laſſen zu 
borfen, daß dieſe Frage in den Jahren 1837 und 1838 Gegenſtand der le⸗ 
islatiben Berathung geweſen. l Das damals intendirte Geſetz habe auf 

olgenden Grundſätzen beruhen jo ion: I. Vor zurückgelegtem 20. Lebensjahre 
olle die Schließung einer Ehe loten J nicht ftattfinden. II. In der fer⸗ 
neren Perſode bis zum zurückgelegten 24. Lebensjahre foll dazu die Dispen⸗ 
fatton bon Seiten der Provinzialregierung erforderlich ſein. III. Die Erthei⸗ 
lung der Dispenſation ſoll abhängig, fein bon dem Nachweiſe: a) des Ber 
ſitzes der nötbigen Erwerbs⸗ oder Su fftengmittel, oder der Gewinnung ſol⸗ 
cher durch die Ehe, b) eines aus der Verheiratbung zu erwartenden über⸗ 
wiegenden Vortheils für den Betheiligten nach feinen perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen, e) der Majorennitötserklärung oder Gatafiun aus der Vormundſchaft, 
d) der Erfüllung der Milftärpflicht in der Linie. 75 Die Uebertretung des 
Geſetzes 15 mit Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe geahndet ella 
iefet Gefepenttoiitf ſei von den bereinigten Abtheilungen des Staats. 

taths für Zufkige, innere, Militär- und Kultusangelegenheiten ablehnend be⸗ 
gutachtet, Weil ein dringendes Bedürfniß zu deſſen Erlaß nicht nachgewieſen, 
dagegen zu a lr ſei, daß durch das Dishenſationsverfahren die vater 
liche Gewalt wie die vormundſchaftliche Autorität und Regſamkeit unfehlbar 
urückgedrückt und gelahmt werde, ohne daß dafür in der Einwirkung der 
Bandes Bofizeibebörde ein wahrhafter Erfah zu erwarten wäre, vielmehr zu 
beforgen ſei, daß deren Konkurrenz zu großer Beläftigung der Eltern, der 
Verwandten, der Vormünder und der Vormundſchaftsbehörden, wie der Ne 
ierungen und der Lokal-Verwaltungsbehörden führe. Es würde die ganze 

Mlaaßdegel. indem, fie eine endloſe Schreſberei verurſache, nur zu bald zu ei⸗ 
nem mechaniſchen Geſchäft berabſinken, und ihren eigenthümlichen ſittlichen 
Werth um fo gewiſſer allmälig einbüßen, als Kontraventionen zuletzt doch 
nur durch Geldſtrafen oder Arreſt ſollten abgebüßt werden können. Dieſem 


N s Bedingung des Anzugs — | 
eingeſchraͤnkt wird. Der Herr Antragſteller erkannte zunächſt ſelbſt an, daß 
für die diesjährige Sitzungsperiode des Landtags die Zeit bereits fo bedeu- 


verwarf die Majorität den Beſchluß des 


4 


Gutachten, bemerkte der Herr Regierungskommiſſarius weiter, ſei das Plenum 
des Staats raths beigetreten. Seitdem ſei die Frage, wegen Verhinderung 
u frühzeitiger und leichtfinniger Ehen, zwar neuerlich wieder an 1 e 
en, zu einer umfaſſenden en jedoch bis jetzt wenigſtens im Miniſte⸗ 
rium des Innern nicht gediehen. Nachdem hierauf von verſchiedenen Seiten 
in der Kommiſſion hervorgehoben worden war, daß ſeit dem Jahre 1837 
ſich der sittliche Zuſtand im Lande gewiß nicht gebeſſert habe, das wachſende 
Proletariat zu immer entſchiedeneren Vorſichtsmaaßregeln anmahne, ein drin⸗ 
gendes Beduͤrfniß zum Erlaß ee Beſtimmungen wohl nicht lä get 
abgeleugnet werden könne, auch die damals im Staatsrath gehegten Bedenken 
durch den reichen Segen, den ein betreffendes Geſetz den Gemeinden in gei⸗ 
ſtiger und materieller Beziehung unfehlbar bringen würde, ſicher bedeutend 
überwogen werden würden, mithin die Anregung des in Rede ſtehenden 
Gegenſtandes der Geſetzgebung bei der k. Staatsregierung gewiß in jeder 
Hinſicht gerechtfertigt erſcheinen dürfte, und nachdem auch noch beſtritten wor⸗ 
den war, daß der Gegenſtand überwiegend cibilrechtlicher Natur, vielmehr 
überwiegend adminiftrativer Natur ſei, und recht eigentlich dem Reſſort des 
Miniſteriums des Innern anheimfalle, wurde zur Abſtimmung in der Kom⸗ 
miſſion geſchritten, und mit 16 gegen 5 Stimmen, welche die Faſſung des 
urſprünglichen Antrags vorzogen, das im Laufe der Diskuſſion eingebrachte 
Amendement angenommen, welches lautet, wie folgt: Das Haus der Abge⸗ 
otdneten wolle beſchließen: anſtatt der Anträge ad 1 und 2 der Herren 
v. d. Horſt und Genoſſen der k. Staatsregierung zur Erwägung zu empfeh⸗ 
len, obſes nicht zweckmäßig fein möchte, dem zu frühen und leichtſinnigen 
Heirgthen durch geeignete Maaßregeln entgegen zu treten. Nunmehr wurde 
zur Berathung des Gegenſtandes ad 3 des 5. d. Horſtſchen Antrages: „die 
jetzige Freizügigkeit durch Erforderung des Nachweiſes der Mittel nachhalti⸗ 
gen Unkerhalts, und zwar als Bedingung des Anzuges, einzuſchränken“, über⸗ 
gegangen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag mit 20 gegen 7 Stimmen 
abgelehnt und beſchloſſen, dem Hauſe der Abgeordneten zu empfehlen: über 
den Antrag ad 3 des Herrn d. d. Horſt zur Tagesordnung überzugeben. 
Durch Sehen Beſchluß haben auch acht darauf zielende Petitionen ihre Erle⸗ 
digung gefunden. | 

Nach den jetzt mit den Finanz- und Gewerbe⸗Kommiſſionen des Hauſes 
der Abgeordneten vereinbarten neuen Vorſchlägen der Regierung in Betre 
der Gewerbeſteuer beträgt von der Emanation des zu erlaſſenden Geſetzes a 
für den Handel mit taufmanniſchen Rechten: a) der Mittelſatz der Gewerbe⸗ 
ſteuer: 1) in der erſten Abtheilung 40 Thlr. jahrlich, oder monatlich 3 Thlr. 
10 Sgr.; 2) in der zweiten Abtheilung 24 Thlr. jährlich, oder monatlich 2 
Thlr.; 3) in der dritten und vierten Abtheilung 18 Thlr. jährlich, oder mo⸗ 
natlich 1 Thlr. 15 Sgr.; b) der niedrigſte Saß: 1 in der erſten ae 
12 Thlr. jährlich, oder monatlich 1 Thlr.; 2) in der zweiten Abtheilung 
Thlr. jährlich, oder monatlich 20 Sgr.; 3) in der dritten und vierten Ab- 
e 6 Thlr. jährlich, oder monaklich 15 Sgr. 

[Sitzung am 14. April.] Zuerſt wurde heute die Wahl des Abg. 
Neukirch für den fünften Oppelner Wahlbezirk faſt einſtimmig für gültig 
erklärt; die Kammiſſion wollte fie wegen der dabei vorgekommenen Ungehö⸗ 
rigkeiten annullirt wiſſen. —, Der Geſetzentwurf, betr. die Forterhebung eines 
Zuſchlages zur klaſſiftzirten Einkommensteuer ꝛc. wurde in der Faſſung ange 
nommen, die ihm das Herrenhaus gegeben hatte: „Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden ec. c., berordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtages, was folgt: §. 1. Der auf Grund des Geſetzes vom 20. Mai 
1854 Nr. 4027 (Geſetzſammlung Seite 314) bis zum 1. April 1856 geneh⸗ 
migte Zuſchlag von 25 pCt. zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſen⸗ 
ſteuer und zur Mahl⸗ und Schlahtfteune wird bis zum 1. Januar 1857 fort- 
erhoben. §. 2. Der Finanzminister iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt; — zugleich aber auch die Erwartung guszuſprechen: daß die 
Staatsregierung in dem Stagtshaushalts⸗Etat pro 1857, und überhaupt für 
die Zukunft nur diejenigen Einnahmen, welche auf bereits beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen beruhen, veranſchlagen und nach Maaßgabe der aß ch ergebenden 
Geſammteinnahme die Ausgaben bemeſſen, wenn fie aber außer den in dieſer 
Weiſe gedeckten noch andere Ausgaben für nothwendig und unaufſchiebbar 
halten ſollte, alsdann für dieſe ſpeziell zu bezeichnenden Ausgaben in beſon⸗ 
derer Geſetzesvorlage die erforderlichen Deckungsmittel beantragen wolle.“ — 
Der folgende Gegenſtand der Fol d die zweite Abſtimmung über den 
Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung des Art. 88 der V. U., erfolgte ohne 
alle Diskuſſion, und wurde die de wiederholt angenommen. Dagegen 

Herrenbanlez die Abänderung des 
Art. 107 der V. U.: „den Zwiſchenraum von 21 Tagen, welcher bei Verän⸗ 
derungen der V. U. nach Art. 107 derſelben zwiſchen den angeordneten zwei 
Abſtimmungen liegen muß, auf 10 Tage abzukürzen.“ — Strohn hatte, da 
die vom Abg. v. Grävenitz 8, Ne Abänderung, verworfen war, den Ans 
trag geſtellt? „In Erwägung, daß nach Art. 64 ein einmal verworfener 
Geſetzvorſchlag in derſelben Sitzungsperiode nicht wieder vorgebracht werden 
dürfe, ir das Haus zur Tagesordnung über.“ — Der Minifter des Innern, 
und ebenſo auch der Abg. v. Gerlach erklärten ſich aus Nützlichkeitsgründen 
für die Abänderung, angenommen wurde indeß die von den Abgg. Heiſe, 
Breithaupt, Reichenſperger⸗Geldern beantragte einfache Tagesordnung. Die 
beiden ben Gegenſtände der e betr, die allgemeine Rech⸗ 
nung über den Staakshaushalt für das Jahr 1853 und den Etat der hohen⸗ 
zollernſchen Lande, gelangten ohne weitere Debatte zur Annahme. 


Lokales und Provinziclles. 


* Poſen, 15. April. [Suppenvertheilung; Lebens mit; 
telverkauf; Selbſtmorde.] Nachdem die unentgeltliche Vertheilung 
der Suppen an bedürftige Familien, der ſich eine Anzahl hieſiger Da⸗ 
men mit nicht genug anzuerkennender Bereitwilligkeit unterzogen hatte, 
mit dem Eintritte des Frühjahrwetters eingeſtellt worden iſt, hat am 
verfloſſenen Mittwoch) auch der Verkauf von Lebensmitteln zu ermäßigten 
Preiſen Seitens des hieſigen Unterſtützungskomités zum letzten Male ſtatt⸗ 
gefunden. Es wurden wie gewöhnlich e. 1100 Brote, à 7 Pfd., und e. 
56 Ctr. Mehl und Gries an die mit Karten verſehenen Bedürftigen zum 
Verkauf geſtellt und fanden raſchen Abſatz. Der Werth der verkauften 
Lebensmittel betrug 550 Thlr. und wurden gegen 300 Thlr. durch den 
Verkauf eingenommen. — Am 12. d. Mis. wurde auf dem Glaeis beim 
Kirchhofthore ein Mann erhängt gefunden, der ſich dort ſelbſt das Leben 
genommen hatte. — Geſtern Abend erſchoß ſich die Nätherin H. mit einem 
Terzerol im Garten eines Hauſes der kl. Ritterſtraße. Die von ihr zu⸗ 
rückgelaſſenen Briefe geben als Grund ihres Entſchluſſes ein unglückliches 
Liebesverhältniß an. Sie hatte die Piſtole ſelbſt gekauft, mit drei Reh⸗ 
poſten geladen, und ſich gerade durch das Herz geſchoſſen, ſo daß das⸗ 
ſelbe ganz zerfleiſcht war. 

— [Verhaftungen.] In der verfloſſenen 
ſonen, darunter 87 Männer, zum Polizeiarreſt gebracht. Wegen Dieb- 
ſtahls wurden verhaftet: 18 Männer, 5 Frauen; wegen Hehlerei 5; 
wegen Betrugs 2; wegen Beltelns 52; wegen Obdachloſigkeit 26; we⸗ 
gen Nichtbefolgung der Weiſung, Poſen zu verlaſſen, 32. 


II Samter, 12. April. [Chauſſeebau; Straßenerleuch⸗ 
tung; ein falſches Gerücht.] Es iſt ſchon neulich berichtet worden, daß 
mit dem Bau der Chauſſee von hier nach Sekowo bereits begonnen iſt. Ein 
Theil der Straße iſt durch die Arbeiten ſo in Anſpruch genommen, daß 
er ohne die größte Vorſicht nicht befahren werden kann. Stellenweife.ift 
ſogar neben der früheren Straße ein zweiter Fahrweg zur Benutzung des 
reiſenden Publikums eingerichtet worden. Das Letztere kann indeß dieſe 
Tour (namentlich bei Nacht) ohne Gefahr nicht zurücklegen, zumal es 
für fremde Reiſende faſt unmöglich iſt, in der Dunkelheit den vielen 
Hinderniſſen — Barrieren, Steinhaufen ze. — glücklich zu entgehen. 
Es wäre daher ſehr zweckmäßig, wenn an den betreffenden Stellen La⸗ 
ternen oder andere ſichtbare Warnungszeichen aufgeſtellt werden könnten. 
— Da nun einmal von Erleuchtung die Rede iſt, ſo ſei auch darauf hin⸗ 
gewieſen, wie lebhaft zu bedauern iſt, daß die nächtliche Finſterniß in 
unſeren Sraßen nicht durch einige Laternen verſcheucht wird. Denn — N 
und das iſt Thatſache! — an finſteren Abenden ſchwebt man fortwährend 
in Gefahr, mit Pfählen und Hausecken in unangenehme Berührung zu 


Woche find 170 Per- 


kommen, oder auf dem freilich guten, aber etwas unebenen debe 
zuſtürzen. — Vor einigen Tagen verbreitete ſich das Gerücht, d 

Niewiecz (Samteriſchen Kreiſes) mehrere Menſchen vor Hunger ge are e 
ſeien (in einem Haufe waren vier Leichen), namentlich ſollen webe une 
beitsleute dem Pfarrer in der Beichte geſtanden haben, daß ſie don bel 
gern müſſen. Thatſache ift es allerdings, daß viele Todesfälle g 4 

gekommen; die näheren Ermitttelungen haben indeß ergeben, daß 2 aut 
bedenkliches Nervenfieber aufgetreten iſt. Uebrigens iſt gerade N 55 
am allerwenigſten der Ort, wo man Hungers noth voraus ſetzen — 
indem, wie die ganze umliegende Gegend anerkennt, das dortige fate 
nium eine Wohlthätigkeit an den Tag legt, wie ſie von dem — far 
nicht oft gefunden wird. Sämmtliche Einwohner des Dorfes habe 

ärztliche Behandlung in Krankheitsfällen, und unter die Armen 
täglich von der Herrſchaft kräftige Nahrungsmittel vertheilt. 


* Schroda, 13. April. [Rittergutsverkauf.] Die 
Stadt belegene ſchoͤne Herrſchaft Zrenica, welche unlängft von dem . den 
Dzialynski für feinen. Schwiegerſohn gekauft worden war, {lt Me 
Beſitz des Prinzen Alexander Czartoryski aus Wien, eines Stiften 
des in Poſen lebenden Prinzen Adam Konſtantin Czartoryski Zu 
gangen. Als Ausländer bedurfte er dazu der fönigl. Genehmigu ifamt 
die mit dem Befig eines Rittergutes verbundenen ſtändiſchen Gerech per 
tritt der neue Erwerber jedoch nicht ein, da nur Inländer Mitglieder 
Ritterſchaft ſein, und auf den Kreistagen erſcheinen können. 4 

E Bromberg, 13. April. [Shwurgeridt; Deo 
fuhrweſen ıc.] Die zweite diesjährige Schwurgerichtspeuiode ae 
Kreiſe Bromberg, Inowraclaw und Schubin iſt geſtern beendet w ab? 
Der intereſſanteſte Fall in derſelben ward vorgeſtern unter Theile 
eines zahlreichen Publikums im Zuſchauerraum verhandelt. de le 
ein Amtsverbrechen. Auf der Anklagebank ſehen wir einen jungen ? w 
von 19—20 Jahren, den ehemaligen Pofterpeditionsgehülfen G. 10 
im Dezember 1858 als Poſtexpeditionsgehülfe vereidet worden mar ion 
am 1. April v. J. die ſelbſtändige Kaſſenführung bei der Poſtexrpe 175 
in Gr. N. erhielt. Bei einer im Oktober ftattgehabten Geſchäfts rey 1 
ſtellte fi heraus, daß er in mehreren Fällen die Portobeträge Hit 
ſchlagen, und zu dieſem Behufe die Frachtkarten verfäalſcht Halter dann 
Frachtkarten find nämlich Begleitſcheine der mit der Poſt verſen 
Packete und Geldbriefe, und gehen in der Regel nicht direkt vol 
Abſendungsorte nach dem Beſtimmungsorte, ſondern werden viele * 
bei derjenigen Poſtanſtalt, bei welcher ein neuer Kours beginnt, ein 
ſchrieben (gewechſelt). Dieſe Frachtkarten dienen zugleich zur Kon pet 
rung der Portoeinnahme. Wird z. B. eine Fahrpoſtſendung bei 
Aufgabe frankirt, jo wird das Porto in der Ftachtkarte eingettah 
Geht dann die Sendung über die nächſte Poſtanſtalt, in welcher . 
Kartenwechſel ftattfindet, hinaus, jo wird in der neuen Frachtkarte 
lineam ein Frankovermerk gemacht, um die Sendung fortlaufend 
frankirt zu bezeichnen. Iſt die Sendung dagegen nicht frankirt, ſo 
ben die betr. Rubriken unausgefüllt; in derjenigen Frachtkarte "ni, 
welche am Beſtimmungsorte bleibt, wird das Porto ausgeworfen 
Frachtkarten ſind hiernach die Einnahmebeläge für das bei der Fin 
anſtalt einkommende Porto. Außerdem hat G. in ſehr vielen Fällen por 
Publikum, namentlich von Perſonen, welche ein Konto bei der Poſt fi 
ten, höhere Portobeträge, als von ihnen zu entrichten waren, erh 3 
dieſelben in feinen Nutzen verwendet. G. iſt demnach am 14. Oktbr. b. 
aus dem k. Poſtdienſte entlaſſen worden. Drei Fälle ſolcher Verunggie, 
gen reſp. Uebervortheilungen find neu konſtatirt. Bei einer unfeontiton 
ſendung, deren Porto 4 Sgr. beirug, taxirte G. auf dem Kouvert des X dalle 
briefes 5 Sgr. aus, notirte dieſen Betrag auch in dem Kontobuche des A fr} 
ten, u. erhob alſo 1 Sgr. zu viel. Außerdem aber hätte G., da die Sende e 
nicht frankirt war, das Porto in der Karte auswerfen und zur! li 
berechnen ſollen. Statt deſſen aber hat er den Frankovermerk aug; 
neam geſetzt, und dadurch die falſche Meinung erregt, daß am Be 
mungsor: Porto für jene Sendung nicht mehr zu berechnen ſei⸗ aue 
Betrag von 4 Sgr. hat er ſomit der Poſtkaſſe entzogen. Bel ir) 
zweiten Packetſendung unterſchlug er auf dieſe Weiſe 6 Sgr. und dr 
endlich bei einer Geldſendung erhob er von dem Adreſſaten 1 Sg 
viel Porto und entzog außerdem der Poſtkaſſe in derſelben Art, wi 
dem erſten Falle, 3 Sgr. Der Defekt bei der konigl. Kaſſe belief 
ſomit auf 13 Sgr., die Uebervortheilung von Privatperſonen auf 2, 
Auf die Frage, was ihn zu dieſen ſtrafbaren Handlungen veranlaßt Han 
behauptet der Angeklagte zwar, daß er die Beträge zur Deck 
kleinen Defekten verwandt; es konnte hierfür aber ein Beweis n 
liefert werden. Nach der ſehr warmen Vertheidigungsrede des Rech „ 
walts Senff hierſelbſt wurden den Geſchwornen vier Fragen poche 
die ſämmtlich bejaht wurden. In Folge deſſen wurde G. vom G. gan 
hofe wegen Unterſchlagung ihm amtlich anwertrauter Gelder und N pet! 

ch 
f i 


bei der 
Grafen 


nach $$. 324, 325 und 327 des Strafgeſetzbuches zu drei 3 
Zuchthaus und dreijähriger Stellung unter Bolizeiali sap 
verurtheit. — Die letzte Schwurgerichtsverhandlung betraf eine eln, 
liche Brandſtiftung, deren der Knecht Thomas Galonska in dude 
auf dem Vorwerk ſeines Herrn in Tryſzezyn angeklagt war. See, 
von den Geſchwornen ſchuldig befunden, im November v. J. eine 8 den, 
die ihrer Lage und Beſchaffenheit nach geeignet war, das Feuer Gehn nd 
die zur Wohnung von Menſchen dienten, mitzuiheilen, vorſätzlich in hren 
geſteckt zu haben, und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu ſiebe gie Dr 


Zuchthaus und fiebenjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. — leren 
ſorgniß, daß wir mit dem 19. April das Droſchkenfuhrweſen „Tagen 
würden, iſt geſchwunden, da ſich der Inhaber deſſelben in die it 
über einige in dem neuen Tarife abzuändernde Punkte mit dem ehr zu 


geeinigt hat, und ſomit das übrigens auch hier faſt gar nicht, v 
entbehrende Droſchkenfuhrwerk fortbeſtehen läßt. — Der hieſige 5 2 
markt war während des ganzen verfloſſenen Monats wenig b gegend 
die Nachfrage ſehr gering. Die Saaten ſtehen überall in der ge? 
vorzüglich. 

E Exin, 12. April. [Seminarangelegenheitz 
heiten; Saatenftand; Jahrmarktsverlegung.] fa 
18. d. M. wird hier eine Regierungskommiſſion mit dem 
evang. Schulvorſtande wegen Ueberlaſſung der im Beſitz bei 
den befindlichen Kloſtergebaͤude an den Staat zur Benutzung irt Brom 
zu errichtende kath. Schullehrerſeminar für den Regierungab wi ſich 
berg verhandeln. Die evang. Gemeinde, als Mibefiperin, e en 
jeder irgend annehmbaren Gntſchädigung für Gntfagung ue 
Anrechte an die Kloſtergebäude verſtehen, damit eine bene 
herbeigeführt werde. — Unter dem Rindvieh in Behle Er. Magere 
iſt die Lungenſeuche, und zu Piaski (Kr. Inowraclaw) — Krantb 4 
ausgebrochen; dagegen in Rybitwy (Kr. Mogilno) leBiern t — 


wieder erloschen. — Die Herbſtſaaten haben durch den letzte 


n 
) peu 
gelitten, werden ſich jedoch aber wohl bei dem jetzt herrschende nich 
aber hat der Zroſt ed u 
Raps lage) 


baren Wetter 1 n 3 
lichen Schaden 1 wir 
keheolhden Schaden N onfepung in Der 


Dane 


89. Mittwoch, 


und 29. d. M. verlegt worden. 


Vom 15. April. 


MYLius’ HOTEL.DE DRESDE. Amtmann Nagel aus Nathenow; 
RKentier Krüger aus Blieſez Hotelier Markwald, die Kaufleute Hirſch⸗ 

M „berg aus Echneidenfibl, Cohn aus Schwedt und Hinze aue Breelau- 
OTEL DE BAVIERE Verwittwete Frau Yandräthin Ferne aus 
Stettin: Frau Gutsb. v. Pau kowsfa ans Paruſſewo; Frau Gutsb. 
und eg. Aſseſſor Dannappel aus Placaki; Landſchaftsraih von La⸗ 
ezynsli aus Grabewo; Rentier v. Swigsicki aus Mescijewo; Probſt 
Willan aus VBorzgclezki und Dokt. d Rechte Szumann aus Schrimm. 


Inſerule und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 
Es witd hierdurch zur öffenilichen Kenntniß ge⸗ 
cht, daß in Alikloſter, Kreis Bomſt, mit dem 
6. April d. J. eine Poſt-Expedition in Wirkſamkeit 
tit. Poſen, den 15. April 1856. 
Der Ober-Poſt-⸗Direkior Buttendorff. 
Bekanntmachung. 
Vom 16. April c. ab wird die wöchentlich dreima⸗ 


lige Perſonenpoſt zwiſchen Meſeritz und Schlawa 


der Unruhſtadt und Kontop aufgehoben und wer⸗ 

en an deren Stelle nachſtehende Poſten mit folgendem 
Gange eingerichtet: 

1) Eine tägliche zweiſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 


Schlawa u. Unruhſtadtper Kontop: bach 
aus Schlawa nach Ankunft der Perſonen⸗ 


poſt von Glogau 11 Uhr Vormittags, 
in Unruhſtadt 3 *° Nachmittags 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Poſen; 
aus Unruhſtadt nach Ankunft der Perſo⸗ 
nenpoſt aus Poſen 10.9% Vormittags, 
in Schlawa 31 Nachmiltags 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Glogau. 
2) Eine tägliche zweisitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Brätz und Meſeritz: 
aus Brätz 32% Nachmittags, 
in Meſeritz 55” Nachmluags 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach Droſſen, 
orzyn und Landsberg a. W.; 
aus Meſeritz nach Ankunft der Perſonen⸗ 
poſten von Landsberg, Gorzyn und 
Droſſen 10 Uhr Vormittags, 
in Brätz 122% Mittags. 
3) Eine tägliche zweifigige Perſonenpoſt zwiſchen 
rätz und Schwiebus: 
aus Brätz 79 Abends, 
in Schwiebus 9 Uhr Abends 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſt nach Frank ⸗ 
urt a. O. ꝛc.; 
aus Schwiebus nach Ankunft der Per⸗ 
ſonenpoſt von Frankfurt 2 Uhr früh, 
in Brätz 35% früh. 

Ferner iſt der Gang der täglichen Perſonenpoſt zwi ⸗ 
chen Droſſen und Meſeritz vom 15. d. M. ab 
wie folgt geandert: 

aus Droſſen 2°° früh nach Ankunft der 
zweiten Perſonenpoſt von Frankfurt, 
in Meſeritz 9.“ Vormittags; 
aus Meſeritz 61“ Abends, 
in Droſſen 1 früh 
zum Anſchluß an die zweite Perſonenpoſt nach Frank- 
furt a. O. 

Das Perſonengeld beträgt bei den genannten Poſten 
Pro Perfon und Meile 6 Sgr., wobei die koſtenfreie 

nahme von 30 Pfund Reiſegepöck geſtattet ist. 
Der dritte Platz bei den zweiſitzigen Poſten neben 
dem Poſtillon auf dem offenen Bockſitze koſtet pro 
Meile 5 Sgr. 

Poſen, den 15. April 1856. i 
r Ober-PofteDitetor Buttendorff— 

Bekanntmachung. 

Das reiſende Publikum wird darauf aufmerkſam 
acht, daß die von Poſen nach Obornik führende 
große Sraße wegen des Chauſſeebaues zwiſchen 
üb niary und Suchylas abgeſperrt und die Poſſage 

er Podolany oder Morawsko verlegt worden ill. 

Poſen, den 12. April 1856. 

— Der Landrath. rr 

Di Bekanntmachung. 
gon ie Legung der Gasröhren in den Straßen hat be 
— Es erſcheint zweckmäßig, daß ſich alle die⸗ 
W gen, welche Gaslicht zum Privatgebrauche in ihren 

nungen und Läden ꝛc. wünſchen, bei Zeiten im 
e der Gasanſtalt melden, damit bei der Legung 
nach braßen. Haupuohren gleichzeitig die Zweigröhren 

en Häuſern hin angebracht werden konnen. 

oſen, den 6. April 1856. 


Schulanzeige. 
Min Prüfung — ad en Töcheeſculz findet 
merku och den 30. April Vormittags ſtatt. Der Som⸗ 
m ns beginnt in den erſten Tagen des Mai in 
Benin. eigenen Haufe, Friedrichsſtraße Nr. 193, ge⸗ 
nun er der Loge und der ev. Kirche. Da die Anftalt 
und vera rüftige Lage hat, mit einem kleinen Garten 
oh offenem Spielplatz verſehen ift, jo darf fie 
ſoonätin zur Aufnahme neuer Schülerinnen und Pen- 
Sue. empfehlen. 
fen den 12. April 1856. 
A. Rother, Vorſteher. 


Pflügt und mit Sommerung beſtellt werden müſſen. — Der diesjährige, 
auf den 5. und 6. Mai angeſetzte Jahrmarkt in Znin iſt auf den 28. 


16. April 1856. 


BAZAR. Die Gutsb. Graf Dabski aus Kokaczkowo, v. Lipski aus Lu⸗ 
dom und v. Jaraczewski aus Jaraczewo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Lacki aus Zembowo und v. Su⸗ 
lerzueki aus Pigtkowos Frau Gutsb. v. Kierska aus Koralewo; Kauf— 
mann Nichter aus Samoeczyn und Frau Buchhalter Hemlein aus 


München. 


GOLDENE GANS. Die Rentiers v. Sadowski und Naukowski aus 


Rudy. 

HOTEL DE BERLIN. Die Pröbſte v. Rutkowski aus Betfche, Peſtrich 
aus Nofitien und Kropiwnicki aus Pempowo; Gutsb. Lepinski aus 
Pleſchen und Kaufmann Schulz aus Berlin. 


Ein im Schrodaer Kreiſe belegenes ehemaliges 
Domänen-, jetzt freies Landgut, 11 Meile von Poſen, 


| Meilen von Schroda, 3 Meile von der von Poſen 


nach Koſtrzyn führenden Chauſſee entfernt, iſt aus 
freler Hand zu verkaufen, und ſind die Kaufbedingun⸗ 


gen bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 


Das Gut hat einen Flächeninhalt von circa 640 
Morgen, inel. 36 Morgen Wieſen, durchgängig guten 
Weizenboden, ein großes, bequemes, geräumiges, 
durchweg maſſives Wohnhaus mit Souterrains, die 
nöthigen Wirihſchaftsgebäude, einen am Haufe befe» 
genen ſchönen Baum, Obſt- und Gemüſe- Garten, 
einige baare Gefälle, und iſt bis Johanni 1856 ver- 


achtet. 

Das Wirthſchafts ⸗Inventarium gehoͤrt zwar dem 
Pächter, letzterer iſt aber verpflichtet, von demſelben 
ſo viel dem bisherigen Verpächter nach einer Taxe 
beim Ablauf der Pacht auf dem Gute zurückzulaſſen, 
als Verpächter verlangt. 

Ungefähr 3 des Kaufpreiſes können auf dem Gute 
ſtehen bleiben, circa 4 aber muß bezahlt werden. 

Poſen, den 14. April 1856. 
aan Zembſch, Juſttzrath. 

Ein Gut von 2100 Morgen, eine Meile von Gne⸗ 
ſen, iſt mit lodtem und lebendem Inventar zu verkau⸗ 
fen. Auskunft darüber eriheilt mündlich im Hotel 
de Berlin Herr Oehmig. 

Die erſte Bahnſendung friſchen, engliſchen Port⸗ 
land⸗Cement empfing und offerirt billigſt 

Rudoiph Babsiber, Spediteur. 


Den 1 Beſtellern 
auf NRNIo- frio- und ſächſifche Zwiebel: 
Kartoffeln die Anzeige, daß dieſelben heute per 
Bahn in amtlich verſiegelten Säcken à 2 Scheffel In- 
halt angekommen ſind. Es bleibt uns davon noch 
ein Quantum frei, welches wir zu recht baldigem 
Kauf empfehlen. 

Poſen, den 12. April 1856. 
die Samenhandlung 
Gebrüder Auerbach. 


Sandwirthfchaftliches. 
Sommerroggen, fo wie große 
und kleine Gerſte empfiehlt zur Saat 


Theodor Bauart. 


dur Sant empfehlt = 


Erbſen, Gerſte, Hafer, weißen und 


rothen Klee, Thymothee und Sommer? 


rübſen in vorzüglicher Güte f 
Heimann Marcus, 
Markt- und Wronkerſtroßen-Ecke Nr. 91. 


Eine Parthie reine Roggen⸗Kleie billigſt zu 


amuel Brodnitz, 


haben bei 
5 kl. Gerberſtr. 10. 


7700 Winnagora bei Milos law ſtehen & Gace-ardinen, echt geboyt, von 4 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfiehlt 
zur gegenwärtigen Soſſon die [hönften Strob: und 
Seiden⸗Hüte, Häubchen, Aufſätze, 
Pariſer Blumen, Bänder und andere der- 
artige anſprechende Gegenſtände, welche von Damen 
in dieſer Zeit ſo ſehr geſucht werden, Aa 

die Pub und Modewagren⸗Handlung 

von Julie Nowicka, Waſſerſtt. 28. 
goss 
Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger 
Meſſe und Zuſendungen aus den bedeutendsten 
Fabriken des In- und Auslandes habe ich mein 
Lager zur beginnenden Saiſon aufs Reichhal⸗ 
tigſte und Geſchmackvollſie fortirt und ſichere bei 
Gediegenheit der Waaren die moͤglichſt billigften 
Preiſe zu. 

Poſen, den 15. April 1856. 

Anton Schmidt. 


acht Eſel zu verkaufen. Preis 10 bis 29 Thlr. 


Doane 
Added 


O aun Tüllborte von 2} 


N * 
5 


HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Wilkeneki aus Chwalibogowo; Dekan 
. % und Partifulier Zietkiewiez aus Cerekwiea; Probſt From⸗ 
ol; aus Nerta und Gutspächter Loſſow aus Starczunowo, 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Prausnitz aus Liſſa; die Kaufe 
manns-Frauen Langner aus Graudenz und Webrmann aus Kempen; 


Maler und Vergolder Kani { i n 
aus Königsberg. Eee w ir ee . 


EICHENER BORN. Handelesmann Hirſch aus Santomysl; die Kauf⸗ 
HOTE E. Die 8 
aus Giempin, Pflaum aus N Lewy aus Wongrowitz, Caro 
aus Labiſchin und Salomonsti aus Neuſtadt b. 3 
KRUGS HOTEL. Die Muſifer Grünwald 
mann sen, und jun aus 
BRESLAUER GASTHOF. 
Haudelsmaun Atzler aus Kious. 


oref. 
Droßner aus Lubaſz, Roſenberg 


Bieeton. sen. und jun, und Fels 


Muſtikus Piermaun aus Hundeshagen und 


O00808090000000097 
(©) Durch br vortheilhofte Einkäufe auf der (6) 
fo) letzten Leipziger, Meſſe iſt es mir moglich, Fo, 


5 Sgr. ab die Elle, Mull⸗ Gardinen I 
Thlr. ab und fo) 
(0) Tüli-Gardinen von 4 Thlr. ab das fo) 
55 Fenſter zu verkaufen. f 
S. Kurniker, 
alten Markt Nr. 8, — 
5 vis a vis der Bres lauerſtraße. [@) 
leſi Gebirgs-Leinwand 
von rein leinenem Handgeſpinnſt, das Stück 
für 5—9 Thlr., letztere ſehr fein, empfiehlt 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 
Fee eee 2 
Wollzüuͤchendrells, glatt und geſtreift, ſo wie 
Wollüchen⸗Leinen bis 62 Pfd. ſchwer, offerire 
billigſt. N 
Poſen, den 15. April 1856. g 
Anton Schmidt. 


Markt 49. 


geeοοοοοοοοοοοοοο | ee beer eee mee 
Ausuergauf 
von fertigen Herren-Anzügen. 


Markt 49. 


Wegen Aufgabe meines Herren-Garderobe-Geſchäfts werden ſämmiliche Waarenvorräthe, beſtehend in: 
Twiens in Doppel⸗ und einfachem Düffel, 
Tuchroͤcken, Sommer -Twiens in Satin, Buckskin, Wolle und Drill, 
Beinkleidern in Winter- und Sommerſtoffen, 
Weſten in Seide, Cachemir und Piqué, 


25 
um ſchnell damit zu räumen, verkauft. 


Prozent unterm Koſtenpreiſe, 


J. 33. Hantorvıwiez, 
Markt 49, neben Gebr. Anderſch. 


NB. Gleichzeitig fordere ich diejenigen, die an mich Anſprüche haben, auf, ſich bis zum 1. Mai an mich 


zu wenden. 


Die größte Auswahl bei biligften Preiſen der ele 


ganteſten 


Knicker 


in den neueſten Pariſer Modells bietet die Galanterie· | 


Gebr. Korach, 


N Markt 38. — 
Herreuhnte 
nach der neueſten Mode, empfeh⸗ 


Gebr. Korach, 


Markt 38. 


Die Swiebel⸗Kartoffeln find eingetroffen 
und erſuche die Herren Auftraggeber um 
Abnahme. 


Nieſenhirſe zur Saat, die Metze zu 1 Thlr. 
iſt zu haben auf dem Dominium Piot rome 
bei Poſen, jo wie bei Herrn L. Zupanski 
in Poſen, Markt Nr. 54. De 
r f 
Zur Saat empfehlen 
Erbsen, Hafer, Wicken, Lupi- 
nen, Sommerroggen, alles in bester 
Qualität, 
Basel q. Litthauer, 
Wasserstrasse 29, Eingang Klostergasse. 
Schone Oderbruch Saalgerſte, 


Sommerroggen zur Saat, 
verkauft zu billigen Preiſen a 


Es ist uns ein Posten von 50 Wispeln säch- 
sischer Zwiebelkartoffeln (vorzügliches Saatgut) 
behufs Verkauf zu billigem Preise im Ganzen 


wir offeriren dieselben hiermit. 
Met q. Comp. 


land- und forstw. Samenhandlung in Berlin. 


Naps⸗ und Leinkuchen empfehlt zu er⸗ 
ö A. Löwenthal & Sohn, 


mäßigten Preiſen 
Heimann Marcus, 


| 
| 
| Handlung 
| 
| 


Theodor Baartı. 


wie Limb. Sahnkäſe von reinftem 


Hüte 
neueſter Façon empfehlen billigſt 
Gebr. Fiegel, Markte u. Reef 


— — 


lden 
Mebaille 
ass 


bon Apotheker eoxge ia Epinal 


Deuiſchlands, i 


ſcher Füllung, für Wiederverkäufer billigſt, empfiehlt 
Wilhelm Schmädicke, 


Markt Nr. 48. 


bigen Preiſe und Quantum, das Quart 


von 1 Sgr. ab, empfiehlt die Eſſig⸗FJabrik 
von 31 | 
Samuel Stern, gr. Gerbertt. 32. | nu TR. 


Sächsische Zwiebel-Kartoffeln. 


Lebendige Stettiner Hechte, 


Kletschofl, 
Sapiehaplatz 7 (in der Mühle). 
Auch empfehle ich die beſte Tafel: Butter, ſo 
Geſchmack. 
Frische Tiſchbutter empfiehlt 
Mittwe Kirſten, Vecgllaße Ne. 14. 
Stearin- Kerzen a Pack 74 Sgr. bei 


| Poſen, Markt unterm Rathhauſe Nr. 5. 


Fflranzoſiſchen Shliv 
in größter Auswahl 


len zu anerkannt billigen Preiſen 


raßen- cke. 


ate Pertoraleg 


Selterſer und Soda⸗Waſſer, ſieis ſri. 


gr. Gerberſtr. 33 neben Hotel de Paris. 
Markt Nr. 18. 
Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer und 
| rein ſchmeckend, zu jedem belie- 


b, feit und ſchen, erhalte ich Mitt⸗ 
woch Abend 6 Uhr, ſo wie auch 
Donnerſtag zu den billigſten Preiſen. Um geneig⸗ 
ten Zuſpruch ‚biuet 
oder in einzelnen Wispeln übertragen worden; f 


16, 8, 3 


Herrenhüte, 
die neueſten wirklich franzöſſſchen, 
die ſich beſonders durch tiefe 
Schwärze, Dauer und Leichligkeit 
auszeichnen, ſo wie Nou⸗ 
Dveoutcs in engliſchen und 
ſen und Kravatten empfiehlt 


Ei. Kantorowiez 
im Hötel: Baviere, 


Herrenhüte ohne Futter, 8 
elegant und leicht, empfiehlt & 


Julius Bork. 8 


. — .... SERRRRST 

Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt ; 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüftigfeit und Keuchhusten, als 


Markt 92. 


’ 845 4 vottrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
Schacht 16 Sgr oder 8G kr Schachtg Sgroder 28Kr, 
n Poſen in der Konditorei von A. Szpingier, vis-ä-vis der Poſtuhr. 


bletten werden verkauft in allen Städten 


Havanna⸗Honig empfiehlt  . 
5 Veilbelm Schmädicke, f 
gr. Gerberſtr. 33 neben Hotel de Paris. 


Maitrank, 
täglich friſch — mit Apfelſinen — empfehle fur jetzt 
1 Zeit ganz beſonders: 


die ! e 10 Sgr., 


Quartz: 
6 Flaſchen für 1. lr. 
Größere 


Quantitäten Maitrank müſſen 4 Stunde 


vorher beſtellt werden, nach welcher Zeit ich a 
ſtels feiſch g. 
1 


E. N. Wagner, Markt Nr. 48. 


d Sy 
Fett, Gries „Eiergr 9 
und faure Gurken hen e . 
I.. Cassel. 
Alizarin⸗Tinte in Fl. a 
1 und 23 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchön 
blau⸗grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden⸗ 
ſatz macht, auf dem Papier ſchwarz wird und bleibt, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſion 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 
Eduard Oeser in Leipzig. 


Von der beliebten 


Mlizarin: Tinte, 
patentirt für das Königreich Sachſen und Hannover, 


\ 


empfiehlt in nur allein echter und guter Qualität in Originalflaſchen a 1 Rthlr., 16, 


10, 6 und 33 Sgr. 


Hose im Bazar, Salomon Lewy, 
J. D. Knoll Grätz, L. Busse in 


Peiser, Breiieſtraße, 


ſtadt und Buchhändler Follinann in Schrim in. 


Die Porzellan⸗Niederlage von 


Ludwig Johunn Meyer, 


Hierdurch zeige ergebenft an, daß ich den Wünſchen meiner 
geehrten Kunden nachkommend, mich nunmehr auch in Glas, und 
zwar hauplſächlich in weißen Kryſtall⸗Tiſchgläſern, eee 


E 2c. aſſortirt habe, und verſichere reelle und billige Bedienung. 


Neueftraße. 


Glas. 


F. Adolph Schumann. 
(Th. Gerhardt.) 


Neißzeuge, 
echte ſchweizer, jo wie Schul⸗ 


wahl zu haben bei dem 
Optikus Bernhardt, 
Wilhelmsplatz 4. 


ſaurem Waſſer empfiehlt 


J. Wolkowitz, 


Breiteſtr. 25. 


Reißzeuge, find in großer Aus⸗ | r.! . 
nungen von Michaelis ab zu vermiethen. Zu erfragen 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Pur | 


Breiteſtraße Nr. 25 im Hofe 2. Thüre rechts. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche, Boden- 
kammer, Holzſtall und Keller, ift ſofort zu beziehen 


| 


Apparate zur billigen Bereitung 
von Selter-, Soda- und kohlen⸗ 


— Lindenſtraße Nr. 5 zwei Treppen hoch ift eine, auch 
zwei möblirte Stuben ſogleich zu vermiethen. 


Markt Nr. S find mehrere Laden und Woh— 


C. Früngel, Breslauerſtraße Nr. 7. 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem geehrten Publikum er- 
laube ich mir ganz ergebenſt an⸗ 


zuzeigen, daß ich mein Lager von echt importürten 


jederzeit angenommen; auch können einige Freiſchüle⸗ 
rinnen Aufnahme finden. 


N 


bei 
| 
Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden ſich auch Niederlagen bei den Herren n Ein Handbuch für angehende Schullehrer 


Breiteſtraße, 4. . 
Zirke, Jacob Burgheim in Unruh; 


6 


Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bekommen, in Poſen 


J. J. Heine, Markt 85: 


Schul⸗Pädagogil. 


und Schulreviſoren. 
Verfaßt von C. Barthel, 

Königl. Regierungs- und Schulrath, Ritter ꝛc. ꝛc. 
Dritte umgearbeitete, mit den betreffenden Stellen 
aus den preuß. Regulativen und mit einer Geſchichte 
des Schul- und Erziehungsweſens vermehrte Auflage. 

Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 73 Sgr. 


So eben erſchien und iſt zu beziehen durch die Un⸗ 
terzeichnete, fo wie durch den Verfaſſer, Bern⸗ 
burgerſtraße 17: 

Dr. Fränkel, Aerztlicher Rathgeber 
zur Verhütung und Heilung der 
Harn⸗ und Geſchlechts krankheiten. 
Für Kranke und Eczieher. Preis 15 Sgr. 

Bei den reichen Erfahrungen des Verfaſſers in die⸗ 
fen von ihm ausſchließlich behandelten Krankheiten be» 
darf es keiner weiteren Empfehlung des Buches. 

Buchdruckerei von Jauſen, 
Zimmerſtraße 4. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Eobn dem Hrn. F. v. Bernuth in 
Platenrode; eine Tochter dem Hrn. Pred. M. v. Schwei⸗ 
nitz in Königsberg in Pr., Hrn. Bürgermeiſter v. Holleuf⸗ 
fer in Salzwedel, Hrn. Staatsanwalt Wenzel in Stendal, 
Hrn. J. Seemann, Hrn. Dr. Humburg und Hrn. Carl 
Schroder in Berlin, Hen. Seminar⸗Direktor Bock in Mun⸗ 
ſterberg, Hen. Nittergutsbeſitzer Ebſtein in Gr. Ausger, 
Hrn. Kaufm. Mattern in Liegnitz, Hrn. Ober⸗Kontroleur 
Lüdersdorff in Schmiedeberg, Hrn. v. Raczeck in Gr.“ | 
Gieraltowitz, Hm. Prof. Dr. Chwolſon in St. Peters: | 


urg. 
Todesfälle Hr. Lieut. E. Junghans in Erfurt, 


. —ͤ— — — —— —— SEE | BER 


Hr. Dr. med, Polomski in Jutroſchin, Hr. Kaufm. Weiß 
in Schmiedeberg, Hr. Oberamtmann Schmula in Gr. Stein, 
Hr. Kreisger.⸗Rath Zweigel in Ratibor, Hr. Rathmann 
Franke in Silberberg, Frhr. v. Rottwitz in Nimptſch, Hr. 


meifter a. O. Pfeiffer in Nackſchüz, Hr. Kand. der Aden 


Conrad in Gr. Baudis, Hr. Kauf. Löhr in Suren 
Hr. Paſtor Penzkolz in IR He Hr. Kreisſekr. Peſchke — 
Nofenberg in Ob.⸗Schleſ., Frau Gräfin v. Lavalette — 
Freiin b. Saurma-Jeltſch in Reichenbach Ob.-Laufiß, er 
Paſtor Kreuſchner geb. Herrmann in Kl ⸗Tſchirnau, 3 
Apotbeker Brun geb. Jakob in Schömberg. 
Stadt⸗Theater in Poſen. 
Heute Mittwoch den 16. April 1856 
Extra- Vorſtellung: 


Paris. 


Großes Wandelbild in 33 Anſichten, 
vorgeführt vom Profeſſor Goulard aus Parts. 

Ferner: Reiſe nach Sacramento, Gen 
Francisco bis zum Iſthmus von Miet 


ragua. E 
Ich habe die Ehre, einem geehrten Publ” 
kum bekannt zu machen, daß ich noch zwei Vocſtel 
lungen geben werde. Ich bitte die geehrten He 
ſchaften, welche die Billets zu ihren Platzen ſicher 
haben wollen, dieſelben am Tage beim Kaſtellan d 
Theaters in Empfang zu nehmen. Goulard. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Reſtau' 
ration, verbunden mit verſchiedenen Wurſtfabrikaten 
und feinen Getränken, eröffnet, und empfehle mich dem 
Wohlwollen des geehrten Publikums. 

13 Flaſchen bayeriſch Bier koſten 15 Sgr. Am 
Abend friſche Grüg- und Bratwurſt mit Schmorkohl. 

Poſen, den 16. April 1856. 
Maslovski, geſuitenſtr. Nr. 8.— 

Eeisbeine Mittwoch den 16. April bel 

E. Rohrmann, St. Martin 76. 


St Domingo. 


Mittwoch den 11. April Kalbsbraten zum 
Abendbrod. A. Fritsch. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am — April Vorm 8 Uhr 3 Faß 3 Zoll, 
3 A 5 235 893 „ 2 


rosen. 14. ae 7% 


} 7 Ä | | 
blikum zeige ich ergebenft an, daß ich eine bedeutende N tl h | . 
Anzahl fertiger Oefen aller Art in meiner Fabrik — the ka 7 San ne a, D. 1 in We da Ther nnd aud Süd T a 15 g em . 
Walliſchei Nr. 76 vorräthig habe; auch Etettiner, | I Nr. 16 nach 2Withelmsplatz Nr. 14 ene een ene enn 5 Fee en 
t Heren n. Raczkowsti Par- || Aenmesci Kalk und gran &. Aoler in Berl, berw, nn 
ihrer billigen und praftifchen Heizung wegen mit f terre rechts verlegt habe, und bitte um geneigten en Gräfin v. Schlabrenderff geb. Gräfin v. Matuſchka Tag. Se han A Mind: 
Coaks und Steinkohlen den eifernen vorzuziehen find, Zuſpruch. in Stolz verw. Frau Juſtizrathin Hieſchmeher geb. Kuſche, | 7. April 4 105 | 8 5 27 9 jr v 
H. Kaminski, Topfermeiſter. Herrmann Mathias, Fr: Klara . Jiegler 1 . Fa 3 +62 | 4 770 79 80. Tat fin 
— — —- ; D. v. ng geb. v. Ziegle pphauſen und Hr. Ger.⸗ 9 3 ‚ 6,0 [W. 
Ein Repofitorium mit Fächern, ein Schrank mit Wilhelmsplaß Nr. 14. Aſſeſor gauner in Breslau, verw. Frau Majorin v. Kern | 92 5 + 2 2 2 2 6; Su 
Glasthüren und Schubladen, fo wie ein Kaſſentiſch WE BE | sch. o. Adlerefeldt in Grotttau, Comiefje M. v. Pover⸗ 11. | 70. 100 27. 2 
z g g N 8 den in Hünern, Hr. Apotheker Hoffmann in Löwenberg, 15° ' +10, „8.0 SW 
find Jeſuitenſtraße Nr. zu verkaufen Meine Wohnung habe ich von Väckerſtraße Ar. 8 gr. Apotheker Wende in Striegau, Hr. Depoſital⸗Alnar 13. | + 40, | + 130 127: 9,3, SW. 
Alte abgerragene feine Filz- Hüte werden gekauft nach Königstraße Nr. 21 verlegt. Schülerinnen zum Marters in Lieautz, Hr. Referendar Müller in Freiburg 13. J 804 154° 77, W. 
3 Weißnähen, Weißſticken und zur Naturſtickerei werden | in Schleſien, Hr. Ober⸗Vauinſpektor Huguenel in Oppeln, .. 


Nr. 5 der großen Gerberſtraße. 


Poſen, den 7. April 1856. 
FC. Reuß, Königsſtr. 21. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 14. April. Witterung: nach vielem Regen 
in vergangener Nacht fchön. 
Weizen beinahe geſchaͤftslos; eine kleine Partie 82; 


Naps 112—115 Nt. 
W.⸗Nübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Ruͤbſen 100 Rt. 
Leinſaat 80 Rt. 


Lieut. a. D. Findeklee in Poln. Wartenberg, Hr. Nent⸗ 
jahr 5052 Pfd 35 Rt Br. 


Erbſen unverändert. 
Rüdöl war matter; loco 161 Rt. für eine abgelau⸗ 


burg geſucht und behauptet feſt frühere Preiſe; p. Früh ⸗ 


I NE. bez., 17 Rt. Br., 


1 5 


Erbſen loco kleine 74 Rt. bez. 
Nüböl matt, loco 1614 Nt. bez., p. April Mai 164 


„ Septbr.⸗Oktbr. 5 
der, 15 bir aa an Pax. EL NT 


b Lunch | üb 0 „Avril 171 Rt. Br., p. April⸗Mai fene Anmeldung bezablt, p. April⸗Mai 17 Rt. Br., p. Spiri 0 
d. weißbunt. Nakeler 82 Ni. verkauft. Rüböl loco und b. Abril 17; „P | A ing ! „ p. biritus feſt, behauptet, loco ohne Faß 1 be 
* Roggen in Folge der weientlich niedrigeren holländi⸗ 131 Mi. bei. u. Br. 17 3 Fate en dir n en b. Frühjahr 135, 13 5 bez. u. Dr. Fr Bi 100 
ſchen Berichte Hau und auf Termine ſtark gewichen; loco 13; —— Rt. bez., 137 Rt. Br., 133 Rt. Gd. Spiritus auf frübere Preiſe behauptet. Nach Preu- Juni 134 g bez., 13 3 d., p. Juni⸗Juli 13} 2 beg 


ebenfalls verbältnißmäßig billiger offerirt, aber ohne Kauf⸗ 
luſt. — Gekundigt 200 Wſpl. 


Leinzl loco 144 Br., p. Frühjahr 133 Br. 
Hanföl loco 147 Br., p. Frühjabr 144 Br. 


ßen bleibt noch fortwährend Abzug. 


Nach der Börſe. Weizen ſtille, loco eine Anmel⸗ 


13 3 Gd., p. 


uni 135 f bez., p. Juli⸗Auguſt 13 8 
Gd. u. bez., 127 2 Br., p. Auguſt ae 5 bez 


. 2% Spirit 0 Faß 26 bez. it Faß 255 ri 9 . 
0 — 5 2 Arlt: Mia 257 — 204 1585 26 Ge i. 05 5 at: gan u per St 1185 a ssc Pfd. u. Gd. p. Septbr.-Oftbr. 13 3 Gd. (Oſtſee. Zig 
90 \ 25129 bez., Br. u. Gd., Quni-Zuli 26264 bi, u. | SEND, nn N 
Nüböl Anfangs, beſonders p. Herbſt, niedriger ver⸗ Gd. 263 Br., Sun Augußd 26g ve; * Gd., 27 Br. ungar. 1067 Ni. bez., 107 Rt. Br. | Wollbericht. 


t, ſchlietzt etwas feſter. 
hen aut behauptet bei 20,000 Ort. Kündigungen. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 
hochb. u. weiß 100-110 At. untergeordnet 7590 At. 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 64 — 68 Rt., 


90—104 Rt., 


bez, ſchwimmend 631—67 Nt., p. Frühjahr 64—624 bez. 


u Gd., 63 Ur., Mai⸗Juni 64—624 bez., 63 Br., 62% 
Gd., Juni⸗Juli 60-59, —61—59 bez. u Br., 59 Gd. 


Gerſte, große loco 51 —54 Mt. bez., 72 — 73 Pfd. 


52 — 53 Rt. bez. 


Hafer loco nach Qual. 31-34 Nt., p. Frühjahr 31} | 


Mt. Br., 31 Nt. Gd. 
Erbſen, Kochwaare 74—78 Nt. 


(Ldw. Hobl.) 

Stettin, 14. April. Die Witterung blieb außzerſt 
guͤnſtig für die Saaten und hört man nur wenig Klagen. 

In Weizen war das Geſchaͤft ſtille, Preiſe etwas 
weniger feſt bebauptet. 

Roggen. Heute iſt es ſtille, 82 Pfd. p. Frühjahr 


Noggen nahe Termine und loco ſehr feſt, fpätere Ter⸗ 
mine billiger verkauft, 82 Pfd. eff. 660, 60, 67 Rt. bez., 
82 Pfd. p. Frühjahr 66, 65, 60 Rt. bez., p. Mai-Juni 
61, 63 Ri. bez., p. Juni⸗ Juli 60 Ni. Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt 60, 584 Mt. bez., 584 Rt. Br., 58 Nt. Gd., p. 


Auguſt⸗Septbr. 57 Nit. Br., p. Sepibr.⸗Oubr. 54 Rt. 


65 Pt. Gd., b. Mai⸗Juni 65 Rt. Br., p. Juni» Juli 


60 Rt. Gd. £ | 
Gerſte hatte weniger ſchlechten Abzug als früher. Loco 


75 No. 55 Rt. Br. u. Gd., p. Frühjahr 74 — 75 Pfd. 


54 Nt. Br. 
Hafer bleibt noch immer für Pommern und Mecklen⸗ 


| 
N 
| 
1 


bez. u. Br. 
Gerſte, loco eine Ladung p. 75 Pfd. große bomm. 
511 Nt. bez., kleine Partien vom Boden 55, 55 Rt p 
75 Pfd. bez., 543 Pr. bei Partien Br., p. Frühjahr 
74—75 Bid. 534 Rt. bez. 
Hafer feſt, loco ſchleſ. 35, 353, Rt. p. 52 Pfd. bez., 
50 — 52 Pfd. p. Frühjahr 342 Nit. Br., 343 Rt. Gd. 


Breslau, 12. April. Die Umſätze in di och 
belaufen ſich auf ca. 800 Ctr., m) n 
nicht blos ruſſiſche Wollen von 66—67 Rt, die beliebt 
worden find, ſondern auch ſchleſiſche Einſchuren von 100- 
110 Rt., jo wie gebündelte Sterblinge von 8086 Nbı 
gameißwolen bon 68—78 Rt. und ruſſiſche Fabrilwäſcht 
97 Rt. Zufuhren betrugen kaum einige 100 Cir. (8.8) 


Telegr. Getreide: Börfen: Bericht. 
Liverpool, 14. April, Baumwolle: 20,000 Bar 


len Umſatz. Preiſe gegen ver z un⸗ 
verändert. 55 geg gangenen Sonnabend 
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